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5 Hirſchberg, Mittwoch den 


Zeitungsſteuer, wird demnächſt erhoben werden. Diejenigen verehrlichen Leſer, welche ihre Exemplare durch 
die Poſt oder durch unſere Kommiſſionäre beziehen, erſuchen wir ergebenſt, die Pränumeration von 15 Sgr., 
ineluſive Zeitungsſteuer, rechtzeitig zu bewirken. Die Expedition des Boten. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. Allen Meine Anerkennung, Meinen Königlichen Dank aus. 
Gott walte ferner gnädig über Preußen! 
Breuße n. Berlin, den 7. December 1864. (gez.) Wilhelm. 


Berlin, den 23. Dec. Der „Staatsanzeiger“ enthält fol⸗ 5 : rer 
genden Allerhöchſten Armeedefehl vom 7.5 5 Der Berlin, den 21. Dez. Die Korvette „Victoria“ hat auf 
lorreiche Krieg gegen Dänemark ift beendigt. Ein ehrenvoller der Rückfahrt von a aal wied Stürme zu überſtehen ges 

jede iſt ihm gefolgt. Seit faſt einem hats Jahrhundert babt, ift aber geſtern glücklich wieder in Kiel eingetroffen. 

aben, mit kurzer, aber ehrenvoller Unterbrechung, Preußens Berlin, den 21. Dez. Der wegen Defertion zu den pol⸗ 
affen geruht. Ihr, Soldaten Meines Heeres, die Ihr be⸗ niſchen dale p ir drei Jahren Feſtungshaft Friegsredht: 
vorzugt waret, die Thaten des letzten Krieges zu vollbringen, lich verurteilte preußiſche Lieutenant v. Puttkammer ift aus 
1 11 den preußiſchen Waffenruhm erneut. Die Tage von der Hausvogtei, wo er bisher in ede e aft ſich befand, 
Düppel und Alſen find durch Euren Heldenmuth auf ewige zur Abbüßung dieſer Strafe auf die Zeitung Magdeburg ab: 
Zeiten in der rech ge verzeichnet. Meine neu lee geführt worden. 5 125 
dete Flotte hat ſich den Landtruppen würdigſt angeſchloſſen Berlin, den 23. Dez. Die handels politiſ 125 Ver⸗ 
und zählte in ihrem Erſtkampfe nicht die Zahl der feindlichen andlungen 1 1 — dem Zollverein und Defterreic 
Ehife. Vereint mit den tapferen Truppen Meines erhabenen haben heute hier begonnen, Der Zollverein wird in denſelben 

} Verbündeten, des Kaiſers von Oeſterreich Majeſtät, habt Ihr von Preußen, Balern und Sachſen vertreten. 5 
den Feind überall beſiegt. Der Segen der Vorſehung hat Berlin, den 23. Dez. Der Polenprozeß iſt heute in 
auf Euch geruhet, weil Ihr gottesfürchtig, pflichtgekreu, ger der 87ſten und letzten Sipung des ö ofes durch 
fer waret. Aber auch die anderen Theile Publikation des Urtheils beendet worden. Daſſelbe lautet 
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eines Heeres haben ſich Meine Zufriedenheit erworben. Ber gegen die Angeklagten Graf Dzialynski, v. Guttry, Wolnſe⸗ 


deutende Streitkräfte deſſelben baben in ſchwerem Dienſt die wiez, Skorgczewski, v. Taczanowski, v. Zakrzewskl, Radeck 
östlichen Grenzen des Staats gegen den andringenden Auf: v. Lutomski, Jaraczewski, Seyfried und v. Lukaſſewski auf 


ochverrath unter 


d b den Ruf unſerer Kriegsbereitſchaft aufrecht um 
roſſene Uebung f 9 ſchaft aufrech ace 3 e eee 


erhalten. Somit hat ja die neue Organiſation, welche Ich ftände auf 1—2 
der Armee gegeben habe, glänzend bewährt. In Stolz und geklagten auf j 0 
Freude blicke Ich auf Meine ruhmreiche geſammte Kriegsmacht. der Freigeſprochenen die n Auf einer An 
ö n Meinem, in des Vaterlandes Namen ſpreche Ich Euch derer Verbrechen vorbehalten. Auf Antrag der 


Ga. Jahrgang. Nr. 104.) 


* Be 


ruhe geſchützt; die übrigen Abtheilungen ar durch unver⸗ Todesſtrafe, 175 27 e eee e 8 
er Um- 


ichtſchuldig; doch iſt gegen eine Anzahl 3 
egen an⸗ | 
u 
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Schloſſes 


— 


beſchloß der Gerichtshof die Freilaſſung ſämmtlicher Angeklag⸗ 
ten außer Ruſtejko und Dr. Martwell und die Freilaſſung des 
Angeklagten Callier gegen eine Kaution von 1000 Thlr. Bei 
den 11 Nen hat der Gerichtshof die ihnen zur Laſt ger 
legten Thatſachen für augeltanben erachten müſſen und ke 
die im Geſetz vorgeſchriebene Todesſtrafe a ER n 
Betreff der anweſenden Angeklagten hat der Gerichtshof aus 
den Ki Fabren g die Ueberzeugung lehr 1) daß Ice 
in den Jahren 1861 und 1862 ſowohl von der polniſchen 
Emigration als von der revolutionären Partei in Polen ein 
Unternehmen vorbereitet worden, welches darauf ab zielte, ein 
ſelbſtſtändiges Polenreich in den Grenzen von 1772 herzuſtellen 
und inBbefonbere die Provinzen Preußen und Poſen vom 


preußiſchen Staate loszureißen; 2) daß in den Jahren 1863 
und 1 nach dem Ausbruche der Revolution in Warſchau 
von dem Revolutions⸗Komits dieſelbe Tendenz verfolgt wor⸗ 


den; 3) daß jedoch in dieſer Zeit der Kampf ausſchließlich ge⸗ 
gen Rußland geführt, ein gleichzeitiger Kampf 0 en Preußen 
und ellen d unterſagt und von den preußlſch⸗polniſchen 
Bet eilen nur thätige Beihilfe gefordert und geleiſtet wor⸗ 
en ſei. 

Berlin, den 24. Dez. Aus allen Theilen der Monarchie 
gehen Berichte ein über die Einzugs Feierlichkeiten der aus 
den fel zurückkehrenden Truppen. Ueberall wurden dieſel⸗ 
ben feſtlich und feierlich empfangen, namentlich in Bielefeld, 
Müncheberg, Schwedt, Prenzlau, Danzig u. ſ. w. 

Breslau, den 21. Dez. Heute rückte das 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiment (Königin Eliſabeth) in Breslau ein. Die 
Straßen, durch welche die Truppen marſchirten, waren feſtlich 

eſchmückt. Die Stadt hat 500 Thlr. zur Vertheilung an die 

annſchaften bewilligt. Eine gleiche Summe empfängt das 


übermorgen zurückkehrende 3. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 50. 


Danzig, den 20. Dez. Die preußiſchen Korvetten „Gazelle“ 
und „Victoria“ find in Plymouth eingelaufen, um daſelbſt zu 
docken. Die Docks in ben fan iſchen Häfen Breſt und Cher⸗ 
bourg wurden von der „Gazelle“ beſetzt gefunden und ſomit 
mußte der engliſche Hafenort an werden, wenngleich da⸗ 
ſelbſt die Docks enorm theuer bezahlt werden müſſen. 

raudenz, den 20. Dr er ehemalige katholiſche Pfar⸗ 
rer Oſſowiecki iſt am 12. Dezember aus dem hieſigen Zucht⸗ 
hauſe in das zu Brieg abgeführt worden. Der Grund dieſer 
Ueberſiedelung liegt in dem Mißverhältniſſe, das enkſtehen 
mußte, wenn der ehemalige Pfarrer und feine früheren Pfarr⸗ 
kinder in derſelben Strafanſtalt beiſammen wären. 

l ae den 17. Dec. Schon längſt vermuthete man, 
daß die Leiter der fortgeſetzten revolutionären Agitationen im 
Gouvernement rn und in preußiſch Litthauen ihren 
Sitz haben. Es iſt nun der Polizei gun en, in Inſterburg 
ſelbſt ein förmlich organiſirtes polniſches Nationalcomitee zu 
entdecken und ug! die Kaſſe als auch die Papiere des: 
elben in Beſchlag zu nehmen. Letztere ſollen über die revo⸗ 
utionären Agitationen des Comitees keinen Zweifel laſſen 
und es ſoll ſich ſogar herausgeſtellt haben, daß das Comitee 
die Ermordung des Gutsbeſiters Schmidt und deſſen Sohnes 
angeſtiftet habe. Zwei Mitglieder ſind verhaftet und die 
übrigen entflohen. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 
Kiel, den 20. Dez. Die für die preußiſchen Truppen in 


den Herzogthümern errichtete Intendantur wird nach Kiel ver⸗ 


legt. An der Inſtandſetzung des hieſigen Schloſſes wird eif⸗ 
rigſt gearbeitet. Daſſelbe wird von der oberſten Civilbehörde, 
dem Oberkommando der preußiſchen vn deren Buteaur 
und der . bewohnt werden. Die Stallungen des 

nd für die Pferde des Oberkommandos und der 
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5416 ru — Der neu ernannte Ober: Boftinfpektor 
ischner hat feine Funktionen angetreten und am 1. Januar 
ſoll bereits nach preußiſchem Muſter ein Landbriefträgerdienſt 
eingeführt werden. BE. 
Kiel, den 21. Dez. Der Prinz von Hohenlohe war geſtern 
in Kiel anweſend, um Vorbereitungen für die Ueberſiedelung 
der Civilkommiſſare nach Kiel zu treffen. Vormittags hat der 
nz dem Erbprinzen von 181 fl 50n einen Beſuch abger 
attet. Auch Herr v. Ahlefeldt ift von Berlin wieder in Kiel 


eingetroffen. f 
lens burg, den 21. Der. Im Herzogthum Schleswig 
100 es überhaupt 284 Geiſtliche, von welchen 80 entlaſſen 
worden und 15 freiwillig abgegangen find. — Bei per Frieden? 
feier am 2. Advent war zwar der Text Pi. 85, 90 eſchrie⸗ 
ben, eine beſondere Anwendung auf die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe aber nicht gefordert worden. Ein Geiſtlicher hat ſich ge⸗ 
weigert, dieſen Gottesdienſt abzuhalten und iſt feines Amtes 
entſetzt worden. Ein anderer hielt den Gottesdien ſt nicht ab, 
weil er durch die vor der Kirche aufgeſtellten öſterreichiſchen 
und preußiſchen Fahnen die Kirche für entweiht erflarte; 
gegen dieſen iſt die Unterſuchung eingeleitet. 


Großherzogthum Mecklenburg. | 

Nach 1 des offiziellen Staatskalenders ſind in den 

Jahren 1849 — 1862 aus Mecklenburg Menſchen aus⸗ 

e im vorigen Jahre 7000 und in dieſem we ö 

0000, im Ganzen alſo 93000, mehr als der ſechste Theil 

der gegenwärtigen Bevölkerung, Die Mehrzahl der Ausge⸗ 
wanderten gehörte dem Arbeiterſtande an. 


Sachſen. 
Dresden, den 20. Dez. 


2 


Das „Dresd. Journ.“ bringt 


eine ganze Reihe berichte aus Leipzig, Chemnitz, Zwickau 
und Plauen über di Empfang eierlifeiten bei der Rückkehr 
der ſächſiſchen Truppen aus Holſtein. Der König iſt mit dem 


Kronprinzen und dem Prinzen Georg nach Leipzig gereiſt, hat 
heute daſelbſt über die beiden Jägerbataillone Henne ehalten 
und ſodann die eben über Hof angekommene Reiterei begrüßt. 


Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 20. Dez. In der Bundestags⸗ 
Bunge 17. Dezember übergaben die Civilkommiſſare der 
undesverſammlung die von ihnen geführten Akten und Sie⸗ 
gel. Die Ae und „petäcalih lichen Regierun⸗ 
gen überreichten eine Denkſchrift über die Bere Higung des 
; he ee Hauſes auf Succeſſion im Herzogthum 

auenburg. 


Hannover. 


annover, den 20. Dec. Die ſächſiſchen rang haben 
auf ihrem Umwege in die Heimath unangenehme Reſſeaben⸗ 
wiſchen Göttingen und Münden blieben die 
Nun ge am 16. Dec. einen halben Tag im Schnee und 70 
Wilhelmsburg im Eiſe ſtecken. Eine Nacht lagen dort fo viel 
Truppen, die nicht nach Harburg herüber konnten, daß ein 
Theil derſelben bivouaklren mußte Bra in der kälteſten Nacht, 
die bisher geweſen. Der Mangel einer feſten Elbbrücke macht 
ſich wieder recht fühlbar. 


Baiern. 
München, den 19. Dec. Es wird verſichert, der König 
be an die Könige von Hannover und Sachſen eigenhändige 
Briefe geſandt, in denen hervorgehoben wird, wie durch 
die neueſten Vorgänge in ver e en n Ange 
legenheit den Fürſten der deutſchen Mittelitanten ein inniges 
Aneinanderſchließen an das Herz gelegt werde, ſowohl zur 


teuer gehabt. 


über den deutſchen Großmächten, als auch zu einem k 
Juſammenwirken für x ute Recht 80 e 
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nover und Dresden eing 


Köni 
ſten g | 
J x von Baiern in 5 S 


Ain⸗Uſſera die letzten Abge 
vereinigt und ihnen die 
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Wahrung der gemeinſamen Stellung in Deutschland gegen⸗ 


[3 
N f 1 der Herzogthümer. Das 
chreiben ſchließt mit der Bitte, ne 552 5 deutſchen 
rſten, welche zum Anſchluſſe geneigt ſeien, diejenigen Schritte, 
namentlich bei der Bundesverſammlung zu thun, welche den 
Intereſſen der Herzogthümer förderlich ſeien. Die aus Han: 
soon enen Antworten follen entgegen: 
kommend lauten, namentlich ſoll der König von Sachſen den 
von Baiern für feine nationale Selinmun den wärm⸗ 
ne ausgedrückt haben. Eine von dem Prinzen Lult⸗ 
| inne nach Wien unternommene 

eiſe ſoll erfolglos geweſen ſein. 


en. 


Martini und König von Belgien bis 0 


. n 2% Erzherzog Luowig, Großoheim 
des Kaiſers, iſt in der vergangenen Nacht kun l. Jaber ge⸗ 


Pi 5 Wagen Ju zertrümmert und 8 andere 10 Paſa 
as 
nus 


n Krakau iſt am 17. Dezember der ehemalige königlich 
polniſche Offizier Sekowski in dem 9 5 Alter von 904 
Jahren geſtorben. 


Frankreich. 


Paris, den 20. Dec. Die 8 5 un Süden Alge⸗ 
riens iſt nun vollſtändig beendet. General Juſſuf iſt am 14. 
December nach Algier zurückgekehrt, nachdem er in Djelfa und 

llenen vom Kreiſe von Boghar 
5 riedensbedingungen au erlegt hatte. 
Auf dem Heimwege hat er den Stämmen, welche verſuchten 
nach Süden zu gehen, den Aman zugeftanden und die nöthigen 
Maßregeln getroffen, ſie nach ihren ict ee ole Lagerpläßen 
zu dirigiren. Auf dem Rückwege erhielt er die Unterwerfung 
der Stämme, welche beim Herannahen feiner Kolonne 8 der 
linken und rechten Seite ih befanden. — Der Staatsrath 
Lonti iſt zum Kabinetschef des Kaiſers an Stelle des ver⸗ 
ar ocquard ernannt und Herr Pietri zum Privat: 

etär. 


Italien. 
Rom, den 21. Dez. Eine päpſtliche Encyelica verurtheilt 


in 80 Sätzen die hauptſächlichſten modernen Irrthümer der 
Philoſophie und die Nageln Geſellſchaft 9 Bezug auf 
191 85 enbarte Religion. — Der Papſt hat für das Jahr 
1865 ein während der Dauer eines Monats zu feierndes Sulz 
biläum bewilligt. — In Folge der Maßregel der ruſſiſchen 
Regierung gegen die Kl. 1755 ſind gegen 200 polniſche Geiſt⸗ 
liche als politiſche Flüchtlinge in Rom eingetroffen. 

Turin, den 18. bog > Das Königreich Italien hat in das 
re die Summe von 4 Milliarden 145,630,160 

re eingezeichnet. — Wie aus Neapel gemeldet wird, wüthet 
dort feit 5 Tagen ein furchtbarer Sturm und alle Poſiſchiffe 
ſind ausgeblieben. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, den 20. December. Eine Verfügung des 
Senats verordnet, daß in allen offenen Schulen Finnlands 
ein oder mehrere Gegenſtände in finniſcher Sprache vorgetra⸗ 
gen werden müſſen und mit dem Jahre 1868 alle Lehrer eine 
vollkommene Kenntniß der finniſchen Sprache nachweiſen ſollen, 
— zur Publikation der von dem Kaiſer erlaſſenen Edicte über 
die Befreiung der Bauern im Gouvernement Tiflis aus der 
Leibeigenſchaft war der 20. November, der Namenstag des 
Großfl ten Michael Nikolajewitſch, beſtimmt worden. Der 
Großfürſt⸗ Statthalter wünſchte von der Gallerie des Palais 
erab dem Volke Glück zu der ihm verliehenen kaiſerlichen 

nade und ſetzte in einer längeren Rede die ganze Bedeutun 
der Reform, aber auch die aus derſelben für die Bauern fi 
ergebenden Pflichten auseinander. 


Warſchau, den 17. Dez. Die Ueberſiedelung der Bewoh⸗ 
ner ganzer Dorfſchaften, die 5 am Aufitande betheiligt ha⸗ 
ben, nach dem Innern Rußlands dauert in Litthauen und 
Samogitien fort. So wurden im vorigen Monat ſämmtliche 
Einwohner eines Dorfes mit 60 Feuerſtellen im Kreiſe Wil⸗ 
komir, welche eine Inſurgentenbande mit Lebensmitteln ver⸗ 
ſehen und Ai Inſurgenten bei ſich dete ug hatten, nach 
Wilna gebracht und von dort ins Innere Rußlands trans: 

ortirt. Aal gezwungenen Auswanderer dürfen ihr beweg⸗ 
iches Eigenthum verkaufen oder mitnehmen, erhalten auf 
Krongütern Ländereien 1 Anbau angewieſen und werden 
für die materiellen Verluſte GERA Die auf 
dieſe Weiſe in Litthauen und Samogitien entvölkerten Dörfer 
werden mit großruſſiſchen Anſiedlern wieder beſetzt. — Durch 
eine Verordnung des Statthalters werden von den 5 griechiſch⸗ 
unirten Baſilicanerklöſtern in Polen 4 für 0 erklärt. 
Die Mönche werden in das übrigbleibende Kloſter verſetzt, 
wenn ſie es nicht vorziehen, ſich ins Ausland zu begeben. 
Dieſes Warſchauer Baſilfcanerkloſter jol nur unter der Did> 
zefanbehörde ſtehen und alle Kompetenzen der Provinzlale und 
des Ordens wegfallen. Die Kirchen der aufgehobenen Klöſter 
bleiben als 1 ae a in Gebrauch. — Eine zweite Ver⸗ 
ordnung das Statthalters hebt die Kongregation der Felicia: 
nerinnen auf, welche die geſetzliche Genehmigung nicht einge⸗ 
holt und die Mittel zum ge ihrer Anftalt nicht nadys 

ewieſen, dagegen aber ſich an Intriguen, die nicht zu ihrem 
Berufe gehören, betheiligt haben. — Geftern Abend 9 Uhr 
kam im großen Saale des Statthalterpalais, in welchem der 
Magiſtrat reſidirt, während der Statthalter das königliche 
Schloß bewegt, Far aus. Von einem verdorbenen Ofen 
aus waren einige Balken in Brand gerathen. Gegen 1 Uhr 
war die Gefahr ad — Auf Befehl des Oberkomman⸗ 
danten werden vom 21. Dezember ab die geſammten Waffen, 
welche Inſurgenten und Privatleuten abgenommen worden 
ſind, öffentlich verſteigert werden. f 

Warſchau, den 19. Dec. Das Feuer im großen Saale des 
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| durch Soldaten aden werden müſſen. Die 


N. re iſt 4,504,616 Dollars. — 
Mu 
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Statthalterpalais brannte an mehreren Stellen zugleich unter 
dem 1. 57 und man zweifelt nicht mehr, daß das Feuer 
böswillig angelegt war, ja man will ſogar Spuren deſſelben 
Verfahrens entdeckt haben, nach welchen der Rathhausbrand 
angeordnet war. — In Willanowo wurden am 15. December 
3 ehemalige Nationalgendarmen gehängt, welche dort wegen 
des vorjährigen Aufſtandes einen 515 chen Gendarmen, der 
17 arretiren wollte, und zwei Einwohner, von denen fie die 
evolutionsſteuer erhoben, aber auch angezeigt worden waren, 
ermordet hatten. Es waren die Brüder Vincent und Johann 
Biernadi und der Landmann Oleſinski. Am 16. December 
wurden auf dem Glacis der Warſchauer Citadelle gehängt: 
Der Maler Welatowski und der Bronceur Jaskulski wegen 
Betheiligung am Aufſtande, an dem Attentat auf den Statt⸗ 
ger 3 Berg, an der Brandlegung im Warſchauer 
hhauſe und wegen Gebrauchs falſcher Päſſe; der Kellner 
Broniewski, der Riemergeſelle Friedrich Forſt und der Orgel⸗ 
bauer Hochhäuſer wegen Bethefligung am Aufſtande, an dem 
am 4. Janar d. J. verübten Attentat auf den Polizeiaufſeher 
Galinski und well ſie während eines Balles bei dem Stadt⸗ 
präſidenten Wilkowski das Treppengeländer an dem Statt⸗ 
baltereipalaft mit Phosphor beſtrichen hatten. An demſelben 
Tage wurde in einem Laufgraben der ae Citadelle 
ein ehemaliger ruſſiſcher Soldat wegen Deſertion und Be⸗ 
theiligung am Aufſtande erſchoſſen. — 2 einem Dorfe bei 
loelwawek hat die Ruhe unter den aufrühreriſchen Bauern 
8 1 2 auern haben 
nicht nur ihr Unrecht eingeſehen und 3 Rädelsführer ausge: 
liefert, ſondern auch in zwei anderen Dörfern haben die Bauern 
3 Perſonen, welche ſich damit eue die Bauern auf⸗ 
zuwiegeln, feſtgenommen und der Behörde überliefert. 


Griechenland. 
Auf der Inſel Zante haben Ruheſtörungen politiſcher Art 
ſtattgefunden, wobei mehrere r ſind. 


Afrika. 


Tunis. Im Süden hat die Gährung von neuem begon⸗ 
nen. Die Araber, die ſich unterworfen hatten, haben das 
Lager des Generals Rütten umzingelt. Prinz Aly iſt am 15. 
Dezember mit Truppen von Tunis nach dem Süden geeilt, 
um ihn zu befreien. 


Amerika. 


Newyork, den 9. Dec. Die Botſchaft des Präſidenten 
Lincoln enthält auch die Angabe, daß im verfloſſenen Jahre 
16,770 invalide Soldaten und 271 invalide Matroſen, 22198 
Wittwen, Waiſen und Mütter gefallener Soldaten und 248 
Hinterlaſſene gefallener Matroſen auf die Penſionsliſte einge: 
tragen worden ſind. Der Betrag für Penſionen in dieſem 
4 ö er Auswechſelungs⸗Agent 

ford iſt mit einer ganzen Flotte von Transportſchiffen 
von Fort Monroe nach Savannah abgegangen und hat den 
Konföderirten 10,000 ihrer Gefangenen überliefert und 5500 
unioniſtiſche Gefangene erhalten. Letztere befanden ſich in 
olge ſehr ſchlechter Behandlung in dem jämmerlichſten Zu⸗ 
ande und die Schiffe mußten in Hospitäler verwandelt wer⸗ 
den. — Die Regierung der Konföderirten hat mit einer eng⸗ 
liſchen Firma einen Vertrag e che wonach dieſelbe un⸗ 
verzüglich 250,000 Enfieldſche Büchſen für die Armee zu lie⸗ 
ern habe, Dieſelben ſollen in Baumwolle bezahlt werden. 
je engliſche Firma übernimmt die Koften und das Riſico 
des Transports ſo wie die Ablieferung und hofft aus der 
Baumwolle 10 Millionen Dollars zu löſen. 
Der Präſident der Vereinigten Staaten, Lincoln, hat zwar 


N 
der braſilianiſchen Regierung erklären lafien, daß der Vorfall 
mit der „Florida“ bedauerlich ſei und Befehle gegeben werden 
ſollen, daß ein ähnlicher Fall nicht wiederkomme, daß aber in 
Betracht der Umſtände, unter denen er is zugetragen, nicht 
diejenige Genugthuung gegeben werden könne, welche Braſi⸗ 
lien verlange. 7 

Mexiko. Der Kaiſer iſt am 30. Oktober in ſeine Haupt⸗ 
ſtadt zurückgekehrt und hat bald darauf ein Rundſchreiben an 
alle Präſckten erlaſſen, das als ſein — lage programm 

elten kann. Der weſentliche Inhalt deſſelben i A ns 1 

on jetzt ab hört die Willkür auf und es gibt in 

noch Eine Grundlage: das Geſez. Alle Mexikaner, ob reich 

oder arm, ſind vor dem Geſetze gleich. Die perſönliche Frei⸗ 
heit ift unverletzlich, außer bei äußerſter Gefährlichkeit. Die 
Gerechtigkeit ſoll ſchnell, klar und den Geſetzen gemäß geſpen⸗ 
det werden. Die Preſſe ſoll frei und unabhängig ſein, aber 
Angriffe auf das Geſetz, die beſtehenden Einrichtungen und 
auf Berfonen ſollen ſtreng verfolgt werden. Der in Mexiko 
zur Schande des Landes zur Gewohnheit gewordene Diebſtahl 
und Raub ſoll ausgerottet werden. Die Schulen ſollen ver⸗ 
mehrt und die Lehrer nach Concursprüfungen gewählt werden. 
Die Geſundheit des Volkes und die Spitäler ſollen überwacht 
und die Impfung in allen Provinzen verbreitet werden. Außer⸗ 
dem empfiehlt der Kaiſer die Anlage und Unterhaltung der 
Wälder, die 8 der Bergwerke auf Eiſen, Kohlen 
und Kupfer, die man bisher im Intereſſe der Ausbeutung 
der Silberminen vernachläſſigt hat, und die Verbeſſerung der 
Pferderacen. Der Kaiſer wünſcht, daß die Gemeindeverwal⸗ 


eine ſelbſtſtändige fei, und verlangt, daß die Provinzial? 


tun 
aal monatliche Berichte einſenden, welche 27 klar, aber 
wahrhaft gefaßt, freimüthig ſich darüber ausſprechen wie die 
Zuftände ſind und wie ſie ſein ſollten, damit die Regierung 
allen Bedürfniſſen des Landes vorzufehen in Stand geſetzt werde. 

Der Kaiſer hat alle in den franzöſiſchen Beſitzungen der 
Antillen internirten Mexikaner autoriſirt, in ihr Vaterland 
zurückzukehren, nicht unter der Bedingung, dem Kaiſerreich 
Treue zu ſchwören, ſondern nur unter dem Verſprechen, nicht 
die Waffen gegen daſſelbe zu führ 

Brafilien. Na 1 \ t 
ſtändigung zwiſchen Braſilien und Uruguay in Ausſicht. Die 
auf dem Marſch befindlichen braſilianiſchen Truppen haben 
Ordre erhalten, Halt zu machen, und man hat ſich über einen 
Waffenſtillſtand geeinigt, während deſſen in Montevideo unter 


Zuzie hung des franzöſiſchen und engliſchen Konſuls Konferen⸗ 


zen ſtattfinden ſollen, um die Frage zu friedlicher Entſcheidung 
zu bringen. 
Alien 


China. Der Hof von Peking hat zur Erinnerung an den 
eldenmüthigen Tod des Admirals Protet und an die gro⸗ 
en Dienſte, welche ihm Frankreich im Kriege ict die Tai⸗ 
ings geleiſtet hat, einen Drachen orden geſtiftet. 140 De⸗ 
orationen dieſes Ordens, 100 in Silber und 40 in Gold, 

ſollen den Franzoſen zugeſtellt werden, welche an den Opera⸗ 
tionen gegen die ipings theilgenommen haben. Der Orden 
wird an einem gelben Bande getragen, auf welchem ſich der 
kaiſerliche Drache mit 5 Klauen und die Inſchrift in chineſi⸗ 
ſcher Sprache befindet: „Vor ihm erbleicht der Löwe und er⸗ 
rimmt der Tiger.“ Das Ordensdiplom iſt in chineſiſcher 
& rache ausgefertigt und mit der Unterſchrift des Kaiſers 
Töchung⸗ che verſehen. Die erſte goldene Dekoration wurde 
mit einem Briefe des Kaiſers an die Wittwe des Admirals 
Protet geſchickt, welcher am 17. Mai 1862 bei der Einnahme 
von Nekio getödtet wurde. — Die franzöſiſch⸗chineſiſche Legion 
wird nicht aufgelöſt. Ihr bisheriger Oberbefehlshaber, der 


exiko nur 


en. | 
franzöſiſchen Nachrichten fteht eine Ver⸗ 


Anienſchiffs⸗ Lieutenant d'Aiguebelle, kehrt, um ſich von den 
1 zu erholen, non Bun zurüd und an feine 
9 Stelle tritt der e emalige arines Offizier Giquel. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu 8 in Ungarn hat am 29. November der 
S gen e Kovacs feinen Meiſter Ländler aus Rache und 
nachdem die Ehefrau des Schneiders und nachher der Lehr⸗ 
ling deſſelben aus dem Schlafe erwacht, auch dieſe aus Furcht 
vor der Entdeckung erſchlagen, ſich ſelbſt aber an Händen und 

Füßen gebunden, um den Verdacht von ſich abzuwälzen. Spä⸗ 
ter hat er feine Unthat eingeſtanden. 

Während des Nachmittags⸗Gottesdienſtes in der Severins⸗ 
kirche zu Paris am 18. e wurden die Andächtigen 
durch einen lauten Knall 5 reckt. Man fand eine Perſon, 
welche die abgefeuerte Piſtole noch in der Hand hielt. Es 
war ein verkleidetes Frauenzimmer von 61 Jahren, angeblich 
die Wittwe eines ehemaligen Stabsoffiziers. Sie leugnet den 
Schuß nicht, behauptet aber, den Tod des Pfarrers nicht be⸗ 
abſichtigt zu haben, was ihr, wenn ſie es gewollt, ein Leichtes 
geweſen wäre, da ſie ihm nahe geweſen. Sie gibt auch zu, 
dem Pfarrer ſchon einmal, mit einer Piſtole bewaffnet, an 
der Thüre des Hauſes aufgepaßt zu haben. Die Veranlaſſung 
ſoll ein Streit über finanzielle Intereſſen ſein. Der 71 Jahre 
alte Pfarrer wurde zwar nicht getroffen, aber doch in eine 
ſolche Aufregung verſetzt, daß man um ſein Leben beſorgt iſt. 

Bei Bourges in Frankreich wurde ein Wolf, der ſich auf 
der Eiſenbahn herumtrieb, von der Lokomotive eines Zuges 
überfahren. Der Lokomotivführer iſt um die Prämie, die für 
die Tödtung von Wölfen ausgeſetzt iſt, eingekommen. 

Auf der Nordbahn von Kent in England wurden am 16. 
Dezember durch den in einem Tunnel erfolgten Zuſammenſtoß 
zweier Züge 5 Perſonen getödtet und viele andere verwundet. 
Auch auf einer anderen engliſchen Bahn ſtießen zwei Züge 
zuſammen, ohne daß jedoch ein ernſter Unfall zu beklagen if 


Chronik des Tages. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Poſt⸗Director a. D. Günther in Hirſchberg den rothen 
Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife 

zu verleihen. 5 255 

Se. Majeſtät der Rinde haben Allergnädigſt geruht, 
dem Regierungsſekretär Rindfleiſch zu Liegnitz den Cha: 
rakter als Rechnungsrath zu verleihen. 

Dem Malzextrakt⸗Brauereibeſitzer Hoflieferanten Hoff in 
Berlin ift vom Kaiſer von Oeſterreich in perſönlicher Audienz 
das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone verliehen worden. 

— — —— 


Amts: Jubiläum. 


tiefter: Jubiläum. Am 22. Dezember feierte zu Neu: 
189 Se 18 geiſtliche Rath und Subfenior des Breslauer 

isthums, Bonaventura Menzel, unter 9 Theil: 
nahme fein 6Ojähriges Priefter: Jubiläum, Der Jubilar ift 
das letzte noch lebende Mitglied des ehemaligen Kapuziner⸗ 
Konvents zu Schweidnitz. 


— 2401 


Die Couſinen. 


Novelle von Marie Roskowska. 


mu 


Fortſetzung. 

Ein echter Künſtler ſtimmt die Menſchenherzen wie die 
Saiten ſeines Inſtrumentes, entlockt ihnen jeden beliebigen 
Accord, reißt ſie unaufhaltſam mit ſich fort, übt auf ſie eine, 
dem Verſtande unerklärliche, allgewaltige, faſt zauberhafte 
Wirkung. Arnold war für das ſtolze Gefühl ſeiner Macht 
nicht e aber es befriedigte ihn nicht. Er 
fühlte, daß die Muſik die Gemüther in ihren Grundveſten 
erſchüttert, aber er wußte es auch, daß ihre Herrſchaft 
noch vergänglicher, flüchtiger iſt, als die des Mimen. Und 
in ſeiner Seele lag, Anfangs ihm noch unklar, der Drang, 
etwas Dauerndes zu ſchaffen, unverwelkliche Lorbeern zu 
brechen; es lag darin der Durſt nach Unſterblichkeit, wel⸗ 
cher ſich immer mehr zum Bewußtſein geſtaltete und immer 
glühender ward. g 


Den Frauen ſind gewöhnlich manche Gemüthszuſtände 
der Männer unbegreiflich. Sie fügen ſich — vielleicht mit 
einer Thränenfluth, die ſie aber wunderbar erleichtet — 
in das Hergebrachte oder Unabänderliche, wenn es ihnen 
auch Abneigung einflößt; fie gewöhnen ſich an das Unbe⸗ 
queme, verſöhnen ſich mit dem Widerwärtigen und wi en 
leicht Allem eine gute Seite abzugewinnen. Ihr Blick 
ſtreift nur die Oberfläche der Dinge, wenn ſie ihn ein⸗ 
mal über ihren kleinen Kreis hinausſchweifen laſſen; ihr 
Geiſt dringt nicht in die labyrinthiſche Tiefe der Ideeenwelt — 
fie erfaſſen und genießen nur die Außenſeite des Lebens. 
Iſt dieſe glänzend, ſo ſind ſie befriedigt. Frau Warnſtedt 
hatte hiervon einſt keine Ausnahmen gemacht, doch die 
mütterliche Liebe ließ ſie nicht nur inſtinktmäßig jede Nu⸗ 
ance im Charakter ihres Sohnes auffaſſen, jeden Auf⸗ 
ſchwung ſeines Geiſtes, jede Regung ſeines Herzens ver⸗ 
ſtehen, ſondern gab ihr auch die Fähigkeit, vermittelnd 
auf ihn zu wirken. Ihr Tod war ein doppelter Verluſt, 
er litt nun Mangel an Liebe und an Verſtändniß. 

Auf ſeinen vielen und großen Reiſen hatte er verſchie⸗ 
dene bedeutende Männer kennen gelernt und in einem 
ungezwungenen Gedankenaustauſch Genuß und Bereiche⸗ 
rung ſeines Geiſtes gefunden, aber von Keimen hatte er 
fi ganz begriffen gefühlt, alſo hatte ihm auch Keiner une 
bedingtes Vertrauen eingeflößt. Sie ſtrebten theils nach 
Gütern und Genüſſen, die er in der reinen Begeiſterung 
ſeines Künſtlergenius gering ſchätzte oder verachtete, theils 
waren fie jo klar und vernünftig, daß fie dies Auflehnen 

egen die Geſetze und Bedingungen der Endlichkeit, dies 
ammende Verlangen, die Schranken der Körperwelt nie⸗ 
derzureißen und ſich in das unendliche All zu taufen, nicht 
verſtanden oder als jugendliche Schwärmerei belächelten. 


Eine Menge junger Mädchen und Frauen empfand eine 
lebhafte Theilnahme für ihn, und vielleicht wäre er nicht 
abgeneigt geweſen, unter denſelben Eine zu ſuchen, die ihn 
mit innigen Banden an das irdiſche Sein knüpfe, denn 
die Berkcumn für ſeine Mutter ließ fie deren ganzes Ge⸗ 
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ſchlecht ſehr hoch N Doch verhinderte ſeine Empfind⸗ 
lichkeit jedes zärtliche Verhältniß. Wenn er ſich auch von 
einem Mädchen angezogen fühlte, bedurfte es nur der 
Worte: „Wie glücklich, wie beneidenswerth find Sie we⸗ 
en der Macht, welche Ihnen Ihr Talent über die Men⸗ 
ſchen giebt!“ um ihn ſogleich zurückzuſcheuchen. Er war 
zei gar nicht glücklich, er fehnte ſich oft ſehr nach 

efriedigung und fühlte ſich gereizt, faſt erbittert, daß 
Niemand eine Leere in ſeinem Daſein fand, daß Jeder 
ihn für beneidenswerth hielt. Und jene Phraſe hörte er, 
durch jede Anſchauungsweiſe der redenden Perſon verwirrt, 
bis zum Uebermaß von Jung und Alt, von Geiſtreichen 
und Gefühlvollen, von Brünetten und Blondinen, kurz 
von aller Welt. 

Der Zufall führte ihn endlich mit Barbara zuſammen. 
Er ſagte ihr, daß ihr Geſang ihn mehr angeſprochen habe, 
als der, 1 Sängerinnen. Hiervon kam die Rede auf 
einige Celebritäten des Tages und auf die faſt allgemeine 
Begierde, ausgezeichnet und gefeiert zu werden. 

„Dieſe Berühmtheit ſcheint mir nicht ſehr wünſchens⸗ 
werth,“ äußerte ſie. „Es muß allerdings ſchön ſein, Tau⸗ 
ſende in athemloſe Spannung zu verſetzen und ihre Em⸗ 
pfindungen nach ſeinem Willen zu lenken; auch mag der 
laute Beifall, die begeiſterte Anerkennung der Menge ei⸗ 
nen hohen, berauſchenden Genuß gewähren: allein ich glaube 
nicht, daß man davon befriedigt ſein kann. Ich will nicht 
der mancherlei Dornen erwähnen, womit die Künſtlerlauf⸗ 
bahn inmitten ihrer vielen und friſchen Blüthen beſtreut 
iſt; ich will auch davon ſchweigen, daß es für ein reizba⸗ 
res Gemüth ſehr peinlich ſein muß, von einem Publikum, 
deſſen 7 Hälfte es zu verſtehen unfähig iſt, und vor 
dem ſcharfen Auge der Kritik den Reichthum ſeines In⸗ 
nern zu offenbaren — ich ſage nur: eine ſo ephemere Größe 
würde wir nicht genügen! Wenn ich wählen dürfte, zöge 
ich das erhebende Bewußtſein, Etwas gethan oder geſchaf⸗ 
fen zu haben, das noch in fernen Jahrhunderten dauert, 
unbedingt einer Reihe von Erfolgen vor, die groß und 
glänzend ſind, aber doch den Augenblick nicht überleben.“ 

Dieſe Worte erſchloſſen ihr Arnolds volles Vertrauen. 
Er bedauerte es aufrichtig, daß ſie ſchon abreiſte, hoffte 
aber in dem verabredeten Briefwechſel Entſchädigung für 
ihre Entfernung zu finden. Er hätte ihr Geſicht fehr gern 
geſehen, um zu wiſſen, ob es dem Uebrigen entſpreche. Bei 
einem 5 Gedränge war ihr der Domino faſt von 
den Schultern geriſſen worden und ſeitwärts hinter ihr 
ſtehend, ſah er ihre ſchöne Geſtalt frei von der faltenrei⸗ 
chen Hülle. Alles, was er ſonſt noch von ihr wahrnahm, 
das ſprechende Auge, die melodiſche Stimme, ſelbſt die 
lleine Hand, fand er bewunderungswürdig, alſo 3 er 
ſich ihre Züge mindeſtens ſehr einnehmend vor. In ihrer 
anzen Eiſchenung lag etwas, das ihn an eine flüchtige 

egegnung mit einem jungen Mädchen mahnte, deren er 
ſich noch immer gern erinnerte. Sie nannte ſich Amanda 
Seydler, die Anfangsbuchſtaben ihres Namens waren alſo 
A. S. und der Wohnort traf auch zu. Er ſagte ihr nur 
ſeinen Vornamen, und der Zweifel, den ſie bei ſeiner De⸗ 
maskirung verrieth, befeftigte ihn in feiner vorgefaßten 

g. Es ärgerte ihn faſt, daß ſie ihn nicht erkannte, 
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darum wollte er für ſie fo lange der unbedeutende Mufil: 
lehrer bleiben, für welchen er ſich ausgegeben hatte, bis 
er ſte aus ihren Briefen näher kennen gelernt habe. 

Nach einigen Wochen ſchrieb er an ſie und erzählte ihr 
ſeine Lebensgeſchichte der Wahrheit gemäß, nur ſeine glän⸗ 
enden pekuniären Verhältniſſe verſchwieg er, wie den an“ 
erordentlichen Ruf, welchen er ſich erworben hatte. Bar- 
bara fand in feinem Schickſal eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
dem ihrigen, was nämlich den Bankerott der Väter betraf. 
Auch fühlte ſie ſich durch den ruhigen Ton ſeines Schrei. 
bens bewogen, ein wenig von der ſich ſelber gelobten 
Strenge abzugehn, und antwortete ihm ſehr freundlich. 
Sein zweiter Brief war ſehr herzlich, doch durchaus in 
den Schranken allgemeiner Achtung gehalten. 

Indeß hatte Amanda ihren Schmerz ſo weit überwun⸗ 
den, um nicht nur Theilnahme an der für ihre Couſine 
ſo anziehenden Bekanntſchaft zu zeigen, ſondern auch wir 
lich zu fühlen. Sie ließ ſich das Aeußere Arnolds genau 
beſchreiben, und hatte nun keinen Zweifel, daß er der Vio⸗ 
liniſt ſei, der ſie einft mehrere Wochen hindurch lebhaft 
beſchäftigt hatte. — Barbara lächelte über die Anonymität, 
in welche er ſich gehüllt; ſie ſchrieb ihm in ihrem nächſten 
Briefe, daß ſie ihn kenne und 2 im vorigen Herbſt 
durch ihre Couſine Amanda von ihm gehört habe. Er hielt 
ſte um ſo mehr für dieſe Amanda und ihre Behauptung, 
deren Couſine zu ſein, für eine kleine Revange. 

Die Correſpondenz währte fort und ward immer freund⸗ 
ſchaftlichr. Er vertraute ihr ohne Rückhalt Alles, was 
ihn anregte — beſchäftigte — erfreute und verletzte. Ihre 
milde Klarheit und ihre warme Theilnahme that ihm ſehr 
wohl, ebnete die unruhigen Wogen feines Innern, ber 
ſchwichtigte die Bitterkeit, zu welcher der grelle Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen der Wirklichkeit und der Idee, 05 
dem Können und dem Wollen, ſeinen reizbaren Charakter 
ſtachelte. Er ſchickte ihr die Lieder, Tänze und größeren 
Muſikſtücke, die er komponirte, und ihr tief empfundenes 
und durchdachtes Lob erfreute ihn mehr, als der ſtürmiſche 
Applaus aller ſeiner Bewunderer. Ein tadelndes Wort 
ſchmerzte ihn nicht, denn es bewies nur, daß fie ihm aufe 
richtig ergeben war und ward ihm zu einem ſchätzbaren 
Fingerzeige; auch documentirte es die innige Uebereinſtim⸗ 
wung ihres Geſchmacks, denn die Rüge traf gewiß nur 
eine Stelle, welche ihm ſelber mangelhaft geſchienen hatte. 

So verſtrich eine u Zeit. — Barbara fand einen 
hohen geiftigen Reiz in diefen Briefen. Sie enthielten oft 
in nur wenigen, aber treffenden Worten, die Beſchreibung 
und Schilderung fremder Städte und Gegenden, merkmür⸗ 
diger Naturerſcheinungen, intereſſanter Kulturzuftände und 
hervorragender Perſönlichkeiten. Doch war es nicht das, 
was fie hauptſächlich anzog, ſondern das Licht und die 
Tiefe feines Geiſtes, die Wärme und Reinheit feiner Em⸗ 
pfindungen, welche ſich in jeder Zeile ausſprach. Sie ge⸗ 
wahrte es lange nicht, daß fie auf einem Bulkan wandelte, 
der den Ausbruch drohte, daß fie in dieſer Lectüre ein für 
den Frieden ihrer Seele ſehr gefährliches Gift einſog. — 
Der ruhige Ton feiner und ihrer eigenen Briefe täuſchte 
fie über ihre Gefühle. Als ſie dieſelben endlich erkannte, 
wollte fie den Briefwechſel abbrechen, allein der Gedanke, 


daß ihr Einfluß heilſam auf ihn wirke, hielt fie davon 
zurück. Auch beruhigte ſie die Ueberzeugung, ſtark genug 
f ſein, um ſich nicht durch ein Wort zu verrathen. Daß 

e Eindruck auf ſein Herz Ke glaubte ſie lange nicht, 
endlich ſah ſie ein, daß ſie ſich auch hierin geirrt habe. 
Seine Sprache ward allmälig inniger, ſeine Aeußerungen 
überſchritten die Grenzen der Freundſchaft. Sie ſprach ſich 
in demſelben Grade vorſichtiger und zurückhaltender aus, 
als er wärmer ward, und litt nun tauſendfach, weil ſie 
ihn dadurch verletzte. Seine Fragen wegen ihrer Kälte 
beantwortete fie ausweichend, feine Vorwürfe gar nicht. 

as ſollte ſie ihnen auch entgegenſetzen? 

Amanda hatte feine Briefe geleſen, ſeine Compofltionen 
geſungen und geſpielt und mit Barbara von ihm geſpro⸗ 
chen. Sie fühlte es längſt, daß ihre Neigung für Beders⸗ 
dorf nur eine Verirrung ihrer Phantaſie geweſen ſei, daß 
ſie nur Arnold wahrhaft lieben könnte. Mit ſich ſelber 
beſchäftigt, ging Barbara nicht näher auf den Seelenzu⸗ 
ſtand ihrer Couſine ein; fie glaubte, deren wachſender Ernſt 
und eine ſich ſteigernde, nervöſe Reizbarkeit habe ſeinen 
Grund noch in jener erſten, bittern Erfahrung. Amanda 
beſtärkte ſie auf jede Weiſe in dieſer Vorausſetzung; ſie 
hatte ſonſt kein Geheimniß vor ihr gehabt, aber dieſes 
wollte ſie mit in das Grab nehmen. 

Es war Herbſt, zwei Jahre nach dem erſten Zuſammen⸗ 
treffen Arnolds mit Amanda. Er hatte jetzt ſeines Va⸗ 
ters Schulden bezahlt und frei von dieſer Verpflichtung, 
legte er nun jede Zurückhaltung ab. Mit der Beredfam- 
keit der Liebe bat er Barbara um die Erlaubniß, zu ihr 
kommen zu dürfen. Sein Schreiben athmete eine glühende 
Zärtlichkeit, Vertrauen auf die Macht derſelben und zu⸗ 
verſichtliche Hoffnung der nahen und ungetrübten Glückſe⸗ 
ligkeit. Er verlangte kein Geſtändniß ihrer Gegenliebe, 
denn er war überzeugt, daß fie ihn lieben mäffe, daß 
fie der Macht der Sympathie, welche ihn zu ihr hinzog, 
nicht widerſtehen könne. 
Barbara empfand neben dem höchſten Entzücken die 
ip Ra Qual. Sie hatte in ihrer Jugend und viele 

ahte lang ihr Herz durch die Vernunft beherrſcht und 
um Schweigen gebracht, jetzt aber forderte es laut, ge⸗ 
bieteriſch, ſein Recht. Sie hatte ſich bis dahin fähig ge⸗ 
glaubt, es auch ferner 15 unterdrücken, als ſie aber ſeine 

rtlichen Worte las, als ſie der Hauch ſeiner Leidenſchaft 

araus anwehete, ließen fie ihre feſteſten Vorſätze im Stich, 

ingen alle ihre . treulos zu ihm über. Sie 
lle daß ſie nicht einmal den Willen zu längerem Kam⸗ 
pfe hatte. Ihr Herz war noch ſo jung und friſch — es 
empfand noch ſo lebendig und glühend! Aber nicht allein 
ihr Gefühl ſprach hier; fie achtete und bewunderte ihn, ſie 
liebte ihn mit ihrer Vernunft, ihrem Geiſte, mit ihrem 
ganzen Ich. Und er liebte fte eben fo ausſchließlich, als 
he ihn, mit derſelben unbegrenzten, aus innerer Nothwen⸗ 
digkeit hervorgegangenen Hingebung! War das nicht Grund 
8 einem Schwindel des Entzückens, einer Empfindung der 

eligkeit? — Sie wußte, daß fie alle e des 
Geiſtes und Charakters beſaß, um ihn vollkommen zu bes 
friedigen, um vereint mit ihm eines Glückes theilhaft zu 
werden, wie es ſonſt nur Dichter träumen. Sie wußte 


räuſch ſeiner Tritte aufmerkſam 
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das, und doch bedurfte es für ſie nur eines Blickes in 
den Spiegel, um ſie unausſprechlich elend zu machen. 

Endlich mußte ſie ſich zu einer Antwort entſchließen. 
Sie ſchrieb ihm kein Wort von Liebe, aber viel von Ach⸗ 
tung und Freundſchaft. Dann äußerte ſie ihre bittre 
Reue darüber, daß fie ihm auf jenem Balle nicht ihr Ge⸗ 
ſicht gezeigt; die auffallende Häßlichkeit deſſelben hätte ihn 
vor 2 — beklagenswerthen Schwärmerei bewahrt. Sie 
verſicherte wiederholt, daß ſie wirklich ſo abſtoßend ſei, um 
Jedem Abneigung einzuflößen, und bat dringend, er möchte 
ihr den Schmerz und die Demüthigung erſparen, ihn 
vor ihrem Anblick zurückſchrecken zu ſehen. Sie gab ihm 
zu bedenken, daß ihr bisheriges freundſchaftliches Verhält⸗ 
niß durch ſeinen Beſuch für immer erſchüttert werde, und 
darnach nicht mehr der vertrante Ideeenaustauſch ſtatt⸗ 
finden könne, welcher ihnen Beiden Genuß gewährt habe. 
Auch ſagte fie ihm, daß fie, ſelbſt wenn fie minder häßlich 
wäre, nicht für ihn paſſen würde, weil ſie mehrere Jahre 
älter ſei, als er. 

Arnold antwortete vorwurfsvoll, ob ſie ihm zumuthen 
dürfe, daß irgend ein äußerer Eindruck ſeine tiefe, innige 
Ergebenheit vermindern werde. Wenn fie fo unſchön 
wäre, als kein anderes menſchliches Weſen und mit allen 
phyſiſchen Gebrechen behaftet, würde ihm die Schönheit 
und der Reichthum ihres Innern die körperlichen Mängel 
verdecken und verklären, und ſie immer die Einzige ſein, die 
er lieben, in der er ſein Glück finden könnte. Er bemerkte, 


die jugendliche Friſche ihrer Anſchauungsweiſe ſei die beſte 


Widerlegung ihrer Behauptung, nicht mehr jung zu ſein. 
Seine Bethenerungen waren ganz aufrichtig. Er glaubte 
feſt, daß Nichts das ſtrahlende Bild verdunkeln könne, 
welches er von ihr in ſeinem Herzen trug und war über⸗ 
zeugt, daß es ihn durchaus nicht unangenehm berühren 
würde, wenn ihr Geſicht auch wirklich häßlich ſein ſollte. 
Nebenbei hegte er aber auch den Gedanken, daß ſie ihn 
nur prüfen wolle und hörte nicht auf, ihrer innern Per⸗ 
ſönlichkeit, die ſich in ihren Briefen ſo ſtrahlend offenbarte, 
eine leibliche, körperliche Hülle zu geben. In ihrem letzten 
Briefe fand er kein Verbot zu kommen, alſo reiſte er zu 
ihr, bald nachdem er ſeine Antwort abgeſendet hatte. 
Ernſtlichen Unwillen fürchtete er durch diefen Schritt nicht 
zu erregen, und dann hoffte er auch mit der Kühnheit 
eines Liebenden, ſelbſt ihren Zorn leicht beſchwichtigen 
u können. 
n In ihrem Wohnort angekommen, ließ er ſich den Weg 
zur Seydlerſchen Töchterſchule beſchreiben und eilte dorthin. 
Plötzlich ſah er in einiger Entfernung vor ſich eine Dame 
gehen, deren Anblick den Schlag ſeines Herzens wie ſei⸗ 
nen Schritt beſchleunigte. Ihre Größe, ihr Gang, ſelbſt 
der Mantel und der Put mit dem dichten, diesmal aber 
nicht herabgelaſſenen Schleier, mahnte ihn an den Abend, 
an welchem er Barbara einen kleinen Dienſt erwieſen hatte, 
und eine innere Stimme 19 ihm, daß ſie es ſei. Jetzt 
war er neben ihr und wollte ſie anreden. Durch das Ge⸗ 
emacht, wendete ſie in 
ve Augenblick den Kopf nach ihm, und er ſah in ein 
häßliches, nicht mehr jugendliches Geſicht, aus dem ihn 
ein Paar tiefliegende dunkle Augen mit einem, ihm uner⸗ 
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klärlich, faſt unheimlich ſcheinenden Ausdruck anſtarrten. 
Er erſchrak, faßte ſich jedoch ſogleich und ſagte artig: Ent⸗ 
ſchuldigen Sie, Madame, ich hielt Sie für eine Bekannte. 
Hierauf ſchritt er ſchnell weiter, indem er über ſeine Thor⸗ 
heit lächelte, die ihn in jeder ſchöngewachſenen Dame das 
Ideal ſeines Herzens vermuthen ließ. - 

In dem bezeichneten Haufe klopfte er an die erſte Thür. 
Es blieb drinnen ſtill, alſo öffnete er und trat ein. Im 
Zimmer war Niemand, auch nicht in den nächſtfolgenden, 
aber im dritten ſaß ein junges Mädchen träumend am 
Flügel, auf welchem Noten von ihm lagen. Diesmal irrte 
er nicht — ſie mußte es ſein. Ihre anmuthige Geſtalt 
umſchloß ein ſchwarzes Kleid, wie ſie es auf dem Mas⸗ 
kenball getragen hatte und grade wie damals fielen die 
braunen Flechten auf den weißen Nacken. 

„Amanda, theure Amanda, zürnen Sie nicht — ich 
mußte kommen!“ fagte er bittend, küßte fie und kniete 
vor ihr nieder. 

In dieſem Moment trat Barbara ein. Amanda fühlte 
ſich ſchon ſeit einiger Zeit unwohl; ihr Herz ſchlug hef⸗ 
tiger, fie eilte auf Barbara zu und e ohnmächlig zu 
ihren Füßen nieder. Arnold, vom heftigſten Schrecken 
ergriſſen, rief um Hilfe und entfernte ſich unter den 
ſchmerzlichſten Herzensergießungen. 

Endlich, gegen ar erwachte Amanda und nannte 
Barbaras Namen. „Vergiebſt Du mir?“ fragte ſie kaum 
hörbar, als die Gerufene ſich erfreut über ſie beugte. 

„Mein liebes, liebes Kind!“ verſetzte Barbara mit über⸗ 
ſtrömendem Gefühl und küßte zärtlich die Stirn, welche 
vor Kurzem Arnolds Lippen berührt hatten. Ein bren⸗ 
nender Stich zuckte bei dieſer Erinnerung durch ihr Herz, 
doch überwand ſie ihn heldenmüthig und fuhr beſchwichti⸗ 
gend fort: „Sei nur ſtill und ſchlafe, daß Du — 
geſund biſt. Es wird noch Alles gut werden und wir Alle 
glücklich. Ich ſegne den Zufall, der es ſo fügte!“ 

Amanda war ſehr erſchöpft; fie verlangte nur, daß Bar⸗ 
bara zur Ruhe gehen ſollte und ſchlief wieder ein, als ſie 
es verſprochen hatte. Barbara lauſchte einige Augenblicke 
auf die ruhiger gewordenen Athemzüge und es ſchien ihr 
faft Alles gut zu fein, dann aber fühlte fie, daß das 
Schwerſte doch noch zu überwinden ſei und verbrachte die 
Nacht in heftigem Kampfe. 

Am andern Tage war Amanda wohl genug, um das 
Bett zu verlaſſen. Sie fühlte nun lebhaft das Verlangen, 

ch wegen ihrer Schwäche zu rechtfertigen. Barbara ließ 

e nicht zu Worte kommen, ſondern erzählte ihr kurz, daß 

e Arnold auf der Straße getroffen habe. 

„Nun höre mich ruhig an, ohne mich zu unterbrechen,“ 
lege ſie dann mit der 5 welche ſie errungen hatte. 
„Bu fühlſt es ſo lebendig, als ich ſelber, daß er mich nur 
unter Deinem Bilde liebte. „Sie bleiben für mich immer 
Amanda!“ ſagte er; ich verſtand ihn damals nicht. — 
Was hindert uns, ihn bei dem Glauben 5 laſſen, daß 
er Dich auf dem Maskenball geſehn, mit Dir correſpon⸗ 
dirt habe? Ich gebe Dir ſeine Briefe!“ 


(Nebſt Beilage.) N 


„O Barbara, wie hart, wie ungroßwüthig ſtrafft Du | 
mich durch dieſen Vorſchlag!“ tief Amanda. „Glaubſt 
Du, ich könnte auf diefen Betrug eingehen, mein Glüc 
mit Deinem Elend erkaufen?“ 2 
„Wo iſt hier ein Betrug?“ antwortete Barbara lebe 
haft. „Deine Gedanken und Gefühle ſtimmen ſo ganz mit 
den meinigen überein, daß Du kein anderes Wort geſagt 
und geſchrieben hätteſt, als ich ſagte und ſchrieb. Er er? 
hält Deine Seele für meine Seele — Deine Liebe für die 
meinige. Was verliert er oder ein Anderer bei dem 
Tauſch? — Nichts — wir gewinnen nur Alle! — Erfährt 
er, daß ich es bin, die fein Vertrauen und das Geſtänd⸗ 
niß feiner Liebe beſitzt, wird er mir auch feine Hand faule“ 
dig zu fein glauben. Du weißt wohl, daß ich keinen Au“ 
genblick daran denken kann, ſie anzunehmen, denn 
würdeſt ſie an meiner Statt auch ausſchlagen. Warum 
willſt Du mir alſo nicht eine ſchmerzliche Demüthigung 
und ihm eine peinliche Ueberraſchung erſparen? Wenn Du 
nicht eine thörichte Strenge gegen Dich und ihn übft, wirft 
Du endlich doch Deinem Herzen nachgeben. Die Rückſicht 
auf mich hält Dich at zurück, aber Du mußt ja einſehn, 
daß Du mir eine Wohlthat erweiſeſt. Stelle Dir meine 
Gefühle bei der dal ih 2 eines Irrthums vor, und 
wirſt begreifen, daß ich Dich auf meinen Knieen beſchwö⸗ 
ren könnte, Deinen Stolz großmüthig zu beſiegen. — Da 
ich einer kleinlichen Eiferſucht fähig bin, trauft Du mit 
nicht = Ich will nicht jagen, daß ich nicht leiden werd 
denn Du würdeſt es doch nicht glauben — kann es indeß 
meinen Schmerz lindern, daß ich ihn und Dich auch um 
lücklich weiß? Wird mich Euer Glück nicht vielmehr trö⸗ 
ſen? — Du ſträubſt Dich, ein ſolches Opfer anzunehmen, 
aber — laß mich aufrichtig ſein — ich bringe es nicht 
Dir allein, wenn man das überhaupt ein Opfer nennen 
kann. Dein Wohl liegt mir ſehr nahe am Herzen, d 
bezweifle ich, daß ich ſtark genug wäre, ihm Delnelpegen 
zu entſagen. Ich will mich nicht mit einer Größe femme 
cken, zu der ich mich nicht erheben könnte, und Du wirſt 
mich nicht mißverſtehen, Amanda. Du liebſt ihn und mich, 
wie ich ihn und Dich liebe, alſo begreifſt Du, daß die 
Rückſicht auf ihn jede andere bei mir überwiegt, in den 
Hintergrund drängt, daß ich Dein Glück dem ſeinigen 
unbedingt nachſetze. Ja, wüßte ich, daß ich ihm das ſein 


gun zu verſtehen als ich ſelber, ich würde nimmer meinen 


Du wirſt ihm gan das werden, was ich ihm hätte ſei 

können, wenn ich ſchon und jung wäre wie Du. Da 

nimm ihn hin — ohne den geringſten Gewiſſensſerupe 

und ſei ſelbſt ſo glücklich, als ihn machſt!“ 
(Beſchluß folgt.) 


eiſerne X U 
noch einige Bauwerke hinter Lauban 8 


Beilage zu Nr. 104 des Boten aus dem Rieſengebirge. 
N 28. December 1864. 
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Schleſiſche Gebirgs⸗Eiſenbahn. 


Kohlfurt, den 17. Dez. Heute wurde die ſchleſiſche 
Gebirgsbahn auf der Linie von Kohlfurt bis Lauban durch 
den Geheimen Ober⸗Baurath und vortragenden Rath im Han⸗ 
delsminiſterio, Weishaupt, befahren. Nachdem die auf dem 
Bahnhofe zu Lauban im Bau begriffenen Gebäude und die 
ueisbrücke in Augenſchein genommen waren, wurden 
) Nachmittags 
fuhr der Reviſionszug, in welchem ſich 16 Wagen befanden, 
nach Kohlfurt zurück. Wie uns mitgetheilt wird, war die 


Lokomotive des Zuges für die Gebirgsbahn 1 und nach 


erlin gebaut. 
(Schl. Ztg.) 


Weihnachts -Beſcheerungen. 5 


Hirſchberg, den 25. December 1864. 
Es iſt eine nicht zu verkennende Thatſache, daß von dem 
regen Wohlthätigkeitsſinne der Bewohner unſerer Stadt zur 
Unterſtützung der Armen das Möglichſte geſchieht. Verſchie⸗ 
dene Legate und Stiftungen ſtehen hierbei den wohlthätigen 
Anſtalten und Vereinen zur Seite. Namentlich bietet all 


neuen Grundſätzen in der Borſigſchen Fabrik zu 


jährlich das Weihnachtsfeſt die ſchönſte Gelegenheit zur 


Ausführung der milden und wohlthätigen Zwecke. Die ver⸗ 
floſſenen Tage haben uns abermals überzeugt, daß kaum ein 


armes Kind übergangen wird, dem nicht eine Chriſtfreude 


zu bereiten geſucht würde. So konnte Herr Kaufmann 
Kirſtein als Curator der Glafey⸗Kleinertſchen Stif⸗ 
tung wiederum gegen 80 Kinder mit Schuhen oder andern 
nothwendigen Kleidungsſtücken betheilen. Ein Gleiches ge⸗ 
pl in der ev. Stadtſchule, wo aus der Franz'ſchen und 

enzel'ſchen Stiftung c. 60 Kinder faſt durchweg mit 
Schuhen beſchenkt wurden. Auch in der Franz'ſchen Mä d⸗ 
chen⸗Induſtrieſchule erfolgte Mittwochs die übliche 
feierliche Beſcheerung, desgleichen am folgenden Tage vom 
Frauen⸗Vereine hierſelbſt, der wiederum 100 Kinder 
mit reichlichen Gaben, beſtehend in Kleidungsſtücken, Schreib⸗ 


materialien ꝛc, erfreute, wobei auch der Zubebör an Aepfeln, 


do 
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Pfefferkuchen und Striezeln die gebührende Berückſichtigung 
fand, Die zu dieſem Zwecke im Saale „zum Kronprinzen“ 
veranſtaltete Feierlichkeit war ſehr zahlreich beſucht. Die 
ebenſo herzliche als gediegene Anſprache hielt diesmal Herr 
Paſtor prim. Henckel. — Noch mancherlei Einzelnheiten über 
dieſe und anderweitige Beſcheerungen ließen ſich erwähnen; 

ch iſt uns ja „das Rühmen nichts nütze.“ Möge fort und 
fort der Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger und Mitbür⸗ 


gerinnen ſich dewähren! 
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Maßzdorf den 23. December 1864. 

„Brich den Hungrigen Dein Brot und die, ſo im Elend 
find, führe ins Haus!“ 

Die buchſtäbliche Erfüllung dieſes prophetiſchen Wortes 
baben in dieſen Tagen die Ortsarmen, ſowie ein großer 
Theil Schulkinder — 33 an der Zahl — durch die gnädige 
Gutsberrſchaft von Maßtzdorf erfahren. — Nachdem am 21, 
November d. J., als am Geburtstage Ihrer Königl. Hoheit 
der Frau Kronprinzeſſin Victoria von Preußen, c. 20 arme 


Perſonen der Gemeinde durch Ihre Excellenz die Frau Ge⸗ 
neralin von Natzmer geſpeiſt worden waren, veranſtaltete 
Hochdieſelbe abermals ein Armen⸗Diner am 18. December; 
Pie von der fortlaufenden Unterſtützung, deren ſich 
dieſelben zu erfreuen haben. Am Morgen des heutigen 
Tages nun wurden dieſe Armen mit Kleidungsſtücken be⸗ 
ſchenkt, und den fo angefangenen Tag beſchloß Ihre Excel⸗ 
lenz mit der Einbeſcheerung für die Schulkinder. Zwei lange 
Tafeln im herrſchaftlichen Schloſſe waren mit ausgewähl⸗ 
ten Gaben, als Jacken, Hemden, Strümpfen, Tüchern u. d. m. 
belegt; zwei brennende Chriftbäume und mehrere Lampen 
erhellten das freundliche Zimmer. Nach vorhergegangenem 
Weihnachtsgeſpräch und Geſang wurden dieſe Gaben an die 
glücklichen inder vertheilt, deren Geſichter von Feſtfreude 
Nan en und die hocherfreut dankend zu der gnädigen Ge⸗ 
erin aufſahen. g 

Was kann eine ſolche Gemeinde mehr wünſchen und bit- 
ten, als daß Gott dieſe hohe Dame noch lange, lange den 
und Elenden erhalte. „Ihre Werke folgen 9 — 2 
nach. B 


Auch von dem Militair⸗Verein von Petersdorf, Kayſers⸗ 
waldau und Wernersdorf wurde das Dank: und Siegesfeft 
am 18. d. M. feſtlich begangen. Nachdem mit Muſik und 
einer Deputation die Mitglieder von Kayſerswaldau und 
Wernersdorf (an deren Spitze ſich auch ein bekränzter Düp⸗ 
peler und Alſener aus Kayſerswaldau und zwar der Mus⸗ 
ketier Beſſer von der 7. Compagnie Königl. Preuß. Infan⸗ 
terie⸗Regiments No. 60 befand) an der Grenze des letzteren 
Orts empfangen worden war, u. ſich der lange Zug, 
über 100 Mann, in die hieſige Kirche. Die Predigt des 
Herrn Paſtor Steudner kam von Herzen und ging, das 
ſah man deutlich, einem Jeden zu Herzen. Nach dem Gottes⸗ 
dienſt marſchirte der ganze Verein, voran die Fahne und 
Muſik, den Düppeler Schanzenmarſch ſpielend, in den Pren⸗ 
Ka Gaſthof hierſelbſt. Hier angelangt, wurde von dem 

bervorſteher des Vereins eine kräftige Anſprache, die eigent⸗ 
liche Be dieſes Feſtes darin hervorhebend, gehalten und 
demnächſt von demſelben ein dreimaliges Hoch Sr. Majeſtält 
dem Könige und ein dreimaliges Hurrah den tapfern 
Siegern von Schleswig ausgebracht. Nach beendetem Mit⸗ 
tagsmahl wechſelten patriotiſche Geſänge und heitere Vor⸗ 
träge bis ſpät Abends und ein jeder Theilnehmer ſagte fi: 
Das war heut ein Freudentag. 

Dank, herzlichen Dank den Herren Kaufleuten Gebrüder 
Rücker von hier, welche, wie immer, aus freiem Antriebe 
auch diesmal dem Verein ein ſehr reichliches Geldgeſchenk 
übermadhten. Der Vorftand, 
Petersdorf im December 1864. 


Familien ⸗ Angelegenheiten. 


Entbindungs - Anzeige. 
13381. Die heut Nachmittag unter Gottes Beiſtand erfolgte 
ſchwere aber glückliche Entbindung meiner lieben Sr 
Pauline geb. Neifiner, von einem kräftigen Mädchen, 
beehre ich mich, an Stelle beſonderer Meldung, hierdurch 
anzuzeigen. Wiedermann, Cantor. 
Wahlſtatt, am 23. December 1864. f 
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Tode fall - Anzeigen. ze ice er ig gg 
13403. Mit inniger Betrübniß zeigen wir entfernten Freun⸗ EN, ene 
den bierdurch an, daß unſer guter, lieder Anguft, vom 5 Hauch de ue edit 
e eee. 
n 1 7 
Schildau, den 23 December 1864. In Gottes Garten prängend ſiehn. 
ering und Frau. = u 1185 u 1 ee 
3402. Todes Anzeige. e ere eee 
eute früh 5 Uhr endete ein ſanſters Tod das vielbewegte Sin Ba seht ray aaa 
me 828 N ae 6 den beigen Fand 1 — Er ſpricht: nach kurzen Trennungswehn 
wiegervaters, eren Gaſthofbe ranz Tietze 0 
im beinahe vollendeten 82. Lebensjahre an Gniträftung. s“ an n nen ö 
Den 1 > na 1 a 3 „Sanft ruhe feine Aſche!“ 5) 
widmen die traurige Anzeige ſtatt beſonderer Meldung: x 
Hermsdorf vk, b. 25. Bes. 1854. Die Hinterbliebenen. Die tieftrauernde Mutter und Grſchwiſter 


Beerdigung: Donnerſtag früh ½10 Uhr. 


Heute Abend ½8 Uhr entſchlief im feſten Glauben an der N 4 
feinen Erlöſer unſer unvergeßlicher, geliebter Vater, Schwie⸗ 8 EHE 
gets und Großvaler, der Steueraufieber a. D. Jungfrau Karoline Dierig. 


Carl Friedrich Sturm 
an Alterſchwäche und . — Lungenſchlage in dem Geboren den 3. Auguft 1839 in Kois kau, 


13367. Nachruf am Todestage 


ehrenvollen Alter von 76 Jahren 2 Monaten und 4 Tagen. geſtorben den 28. Dezember 1863 in Mönchhof. 
Tieſbelrübt 4 rt rare Freunden und Be⸗ — a a 
kannten mit der ey * 5 * a re 4 Ein Jahr iſt nun dahin geſchwunden, 
Greiffenberg, Blantenftein und Weltersporf, ge ich, o Freundin, aus der Tod entriß; 
den 22, Dezember 1864. 13387. och immer bluten unſte tiefen Wunden, 
Doch niemals uns der Troſt verließ: 
a n Daß wir uns jenſeits wiederſehn 
13380. Uachruf am Jahrestage Bei unſerm Vater in den Himmels höhn! 
unſers theutren, unvergeßlichen Sohnes, Ju früh ſchon wurdeſt Du des Todes Beute, 
des Lehrer ie ſchönſte Hoffnung nahmſt Du mit ins Grab; 
Her rn R N) b er t Dit ei f er t Geliedt von Allen, ſtets der Eltern Freude, 
N 9 Der Freundin Troſt, — die ſieht betrübt hinab 
er wurde geboren den 20. Februar 1839 zu Löwenberg und Und ruft Dir zu: dort wirft Du reich belohnt 
ſtarb zu unſerm großen ar am T. Dezember 1863 Vor Gottes Thron, wo die Verklärung wohnt! 
e ee 80 ruhe fanft, bis Bott, ut: gern ehh 
; 5 Fab. ) ann werden wir ver ich oben wiederſehn, 
Dt ee 7 85 Wo Du entſchädigt biſt für allen Gram und Schmerz, 
Wie oft ihn ſchrecken die Gefahren Du trugſt es mit Geduld, doch endlich brach Dein Herz. 
Des Todes, wie er ſchwer ſich trennt So lebe wohl! Uns tröſt't der Hoffnungsſtrahl, 
Von dem, was treu ſein Her: umſchließt, Daß Gott auch uns ruft aus dem Jammerthal! 
Daß oft es uns auch ſchmerzlich iſt. Gewidmet von ihrer Freundin 
Doch in der Jugend ſchönem Lenze, Karoline Mehwald aus Grä 5 
n ſeines Yen Frhlingsſchein . . eee 0 
u) u ſcheiden, Jugend: Freudenkränze a ; Ey; 
uf Tod und Grab zu tauſchen ein, Literariſches. 
Zu Al. ſehn des Jünglings Herz, 
1 O! das iſt namenloſer Schmerz! —.— 8 1 Wege. wi 
* 5 { nsmandats⸗ Klage: Formulare aus An 
e, ſchläge, Lehrbriefe, We ſel, Anweiſungen Quittungen, 
0 m Dich, Du vielgeliebter, treuer ö Grazer in allen Größen, Rice eee 
Br: Sohn, der Du viel zu früb uns ſchiedſt; zefutions » Gefuche, Dahn: und Erinnerungszettel, 
. Drum auf der Liebe Wethaltar eichnen⸗Papiere, Converts in allen Größen, leinen 
8 Bringt Freundschaft Wehmuthsthränen dar, eldeouverts u. ſ. w. empfiehlt billigft 
J 13196. A. Waldow. 
2 Sen, ne — 715 5 | 
u ſollſt uns unver ein; 23. j i 
Zn ae deinen Ne ge ee ee Jer egg iadungde rh et L 
enn und kein; im neueſter und großer Auswahl, empfiehlt billigt 1 


Du warſt getreu bis in den Tod, 5 
Nimm hin die Krone, ſprach Dein Gott. A. Waldow. 


CCC 
Kalender für 1865. 
Vorräthig in allen Buchhandl.; in Hirſchberg in der & 


M. No enthal'ſchen Buch handl. 3 
Julius Berger): 


: 1) Trewendt's Volkskalender i 
5 für 1863. 5 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 8 
Mit 8 Stahlſtichen. 8. Elegant broſchirt 12½ Sgr. & 
Gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. & 
Auflage: 27,000 Exemplare! Gediegener & 
55 855 bei anerkannt ſchöner Ausſtattung wird dieſem 8 
Kalender gewiß die günſtige Aufnahme ſichern, welche & 
bereits feinen frühern Jahrgängen zu Theil wurde. Ü 


2) Trewendt's Hauskalender & 
8 für 1865. 


Mit Notizblättern. 8. Elegant broſchirt 5 Sgr. Steif 8 
broſchirt und mit Papier durchſchoſſen 6 Sgr. 
Auflage: 70,000 Exemplare! Die mit 
jedem Jahre wachſende Auflage ſpricht für die Beliebt⸗ 

. beit dieſes Kalenders. 


5 3) Comptoirkalender für 1865 


5 in Quer⸗Folio, auf weißem Papier, a) Die 12 Monate 
auf einer Seite abgedruckt, b) auf beiden Seiten mit & 
ie 2% Por. lf . 5 bedruckt, & 
3% Gar. Auf Pappe au elk. gr. 8 
3 4) Etui⸗ oder Tafelkalender für & 
5 1865 in kleinem Format, auf buntem oder weißem & 


— Papier à 2½ Sgr. Auf Pappe gezogen mit & 
5 Goldborte und Meſſingeing a5 . * g 


35 Brieftaſchenkalender für 1865. : 


Zum Einlegen in Brieftaſchen. a 4 Sgr. 


6) Portemonnaiekalender für 1865. 


8 Mit abgerundeten Ecken und Goldſchnitt a3 Sgr. 8 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


2 C 
4 [estei) n Byypig ag Spich 201 
bi dung jopyaufuaquodlaaroy Re) Aa unt ul 
lag u 1 enn nv au g used ne age ol um 
uisſejsbunſpg was neng ue STusmaunagggz ueneu god uudag 
wg „une eee“ eee eee 
aa aa e ene eee pn uag vor eg 


= Journalzirſieſ für 1865. 


u dem feit 30 Jahren beftehenden Journal⸗Zirkel von 
einigen 30 der ausgewählteſten belletriſtiſchen, politischen 
und Mode ⸗Journalen ladet biefige und auswärtige Theil: 
nehmer unter den billigſten Bedingungen ein \ 
13041. der Buchhändler A. Waldow. 
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Journal ⸗Zirkel für 1865. 


n den Journal⸗Zirkel für 1865 werden nachſtehende Jour⸗ 
nale aufgenommen: Ausland. Bazar. Fl. Blätter. Berl. 
illuſtr. Blätter. Dabeim. Etheiterungen. Europa. Familien⸗ 
Buch. Familien ⸗ Journal. Globus. Grenzboten. Glocke. 
Hausblätter. Hausfreund. Hausſchatz. en Journal. 
Kladderadatſch. Ueber Land und Meer. Moden: Zeitung, 
Leipziger. Weſtermanns Monatshefte. a u. Fern. Natur, 
Novellen Zeitung. Omnibus. Panorama. Pariſer Moden⸗ 
9 eitung. ere Sonntagsblatt. Unterhaltungen. 
Veranda. Victoria. Waldheim's illuſtr. Blätter. Illustr. 
Welt. Willkommen. Unſere Zeit. Illuſtr. Zeitung. 

13383. A. Waldow. 


13376. Mit dem 1. Januar 1865 beginnt ein neues Abon: 
nement auf die in Berlin im Verlage von Franz Dunker 


erſcheinende ak 
Volks : Beilung, 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Preis vierteljährl. bei allen Königl. Preuß. Poſtanſtalten 
25 Sgr., bei allen außerpreußiſchen Poſtanſtalten 29 SR; 
es 


Treu dem Programme, welches ſie am erſten Tage 
Erſcheinens aufgeſtellt, hat die Volks⸗Zeitung unbeirrt durch 
die wechſelnde Herrſchaft der Parteien Tag für Tag, Blatt 
für Blatt gekämpft für das Recht des Volkes, für die getreue 
Beobachtung der beſchworenen Verfaſſung. Sie hat das Ziel 
des Staates in dem Wohle der Bürger deſſelben gefunden, 
aber fie ſucht die Erreichung dieſes Zieles nicht durch den 
Einfluß von oben her herbeizuführen, ſondern ſie will das 
Volk fähig machen, ſelbſt an der dauernden Befeſtigung ſeines 
Rechtes und ſeines Wohlergehens zu arbeiten. In dieſem 
Sinne beſpricht das Blatt die politiſchen und die ſozialen 
Fragen, in beiden hält ſie an dem Grundſatz feſt: „Hilf dir 
ſelbſt!“ und die große Verbreitung, welche die Zeitung ge⸗ 
funden, liefert den beſten Beweis, daß ſie damit die wahre 
Meinung des Volkes ausdrückt. So hat die Volks⸗Zeitung 

ekämpft und in gleicher Weiſe wird fie den Kampf fortfegen 
ür das Recht und das Wohl des preußiſchen, die Einheit 
und Freiheit des deutſchen Volkes. f 

Aukündigungen aller Art finden durch die Volks⸗Zei⸗ 
tung die weiteſte Verbreitung und ſei fie auch dazu angele⸗ 
gentlichſt empfohlen. 


Jahresſchluß- Predigt 
Sonnabend den 31. Dezember, Abends 6 Uhr, bei 
der freisreligiöfen Gemeinde zu Friedeberg a. Q. 


Ressourcen- Ballotage d. 29. Dechr. 


13401. Abends 7 Uhr. 


Theater Anzeige. 
Donnerſtag den 29. December c. zum 2. Male: Eine 
leichte Perſon! Malt mit Geſang in 3 Acten und 8 
Bildern von Pohl. uſik von Conradi. 
Freitag den 30. December c.; zum 1. Male: Donna 
Diana. Luſtſpiel in 5 Acten nach dem Spaniſchen d. 
Moreto von A. Weſt. 


13360. 


Kruſe, Director. 
* 


In Brieffaften. | 
Das eingeſandte Inſerat aus Jauer, unterzeichnet „B. J.“ 
kann keine Aufnahme finden. Die Expedition d. Boten. 


Amtliche und Privat ⸗Anzeigen. 


12939. reiwilliger Verkauf. 

Die Effner'ſchen Grundſtücke, nämlich die Häuslerſtelle 
Pro. 156 zu Matwaldau, abgeſchätzt auf 725 Thlr., und die 
Acker und Wieſenparzelle Nro. 212 daſelbſt, abgeſchätzt auf 
1565 Thlr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in dem Bureau IV. einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 12ten Januar 1865 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Hirſchberg, den 7. Dezember 1864. 

Königliches Kreisgericht UI. Abtheilung. 
13384. Bekanntmachung. 

Aus dem General⸗Depoſitorium des unterzeichneten 
Gerichts ſind 40000 Thlr. Pupillengelder zu 4½ reſp. 5 Pro⸗ 
cent n und gegen die geſetzlich vorgeſchriebene gran 


beit in Poſten von ein und mehreren Tauſend Thalern ſofort 
auszuleihen. b 5 
Darauf reflectirende Dahrlehnsſucher wollen ſich mit a 
Anträgen unter Ueberreichung der Beſitz⸗ oder Schuld⸗Inſtru 
mente dc. direkt an das Gericht wenden. Unter Umſtänden 
werden Darlehne auch außerhalb des Kreiſes, feht bei erheb⸗ 
lichen Summen und bei vorzüglicher Sicherheit ſelbſt zu 4 Pro⸗ 
cent vergeben werden. 
Löwenberg den 22. December 1864. 5 
Königliches Kreis =» Gericht. 


13265. Auktion! 
Freitag den 30. December 1864, von Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ab, 

ſollen im Gerichtskretſcham zu Rudelſtadt: h f 
ein Rothſchimmel mit Geſchirr, ein Rappen mit Geſchirr, 
eine Brückenw aage, ein Standrohr und verſchiedene Waaren⸗ 
Vorräthe, als: 5 Centner Salpeter, 3 Centner Alaun, 
1 Centner brauner Farin, 7 Centner Bandeiſen, 8 Centner 
Reifeneiſen, 2 Cenſner Eiſenblech, eine Quantität diverſer 
Schnapsſorten, 10 Kiſtchen Cigarren, 10 Ringe Rohrdrath, 
1, Centner Rolltabak, einige Rieß Papier, ein me Mag⸗ 
deburger Sauerkobhl u. ſ. w. meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung in Preußiſch Courant verſteigert werden. 

Bolkenhain den 16. December 1864. $ 
Der gerichtliche Auctions:Commiffarius, Albrecht. 


13366. Holz: Auktion. 
Dienstag den 3. Januar 1865, früh 9 Uhr, ſollen 
in dem Ober - Nieder ⸗Leiſersdorfer Forſte, an der 
Straße nach Ober⸗ Adelsdorf, 120 Schock hart Reiſigholz, 
9 Eichen und 10 Birken meistbietend gegen gleich baare 
Lenne verſteigert werden. Die Bedingungen werden im 
ermine bekannt gemacht werben. 
Gröditzberg, den 22. Dezember 1864. 
Die Forſt⸗ Verwaltung der Herrſchaft Gröditzberg. 


13373. Holz : Auction. 

Montag den 9. Januar, von Mittags ½ 2 Uhr ab, 
werden im herrſchaftlichen Forſt, genannt „Laudberg“, bei 
Gräbel, 50 Haufen birken Ausfällholz, 
ca. 20 Schock kiefern Gebundholz, 

. b 1 Schock diverſe birkne Stangen 
N meiſtbietend bein werden. 

ö e 


f 
Forſt⸗ Verwaltung. 
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= 1 
18 Holz = Auction. | 


n ben Rudelſtädter Dominial⸗Forſten findet die erſte 
= 3: Auction den 30 ften d. M., Vormittags ?49 Uhr ſtatt. 
3 kommen am Buchenhübel, unmittelbar an ver Chauſſee, 
e. 300 Stämme Bauholz, 
1200 dito. Klötzer, 
15 Klaftern Scheitbolz 
Hund diverſes buchenes Nußholz, 
gegen gleich baare geblumg, zum meiſtbietenden Verkauf. 
Die Güter Adminiſtration. 


Gaſthofverkauf oder Tauſch. a 


Der auf dem Ringe No. 33 zu Auras befindliche Ga l 
hof „zur Stadt Hamburg“, maſſiv gebaut, mit Fremden⸗ 
e Stallung ꝛc., wobei 3½ Morgen Acker und 2 M. 

ieſe, iſt zu verlaufen oder zu vertauſchen. Pr. 4000 Thlr. 
N Fee nach Uebereinkommen. 13371. 

jäheres beim Eigenthümer A. Reichelt. 
Dankſagung. 
13397. Für die uns bei der am 21. d. M. ſtattgefundenen 
Beerdigung unſers Gatten und Vaters, des Stellenbeſitzers 
5 Siegismund Gläſer, 
bewieſene Theilnahme ſtatten die Unterzeichneten ben 
herzlichſten Dank ab, mit der Verſicherung, daß man Bal⸗ 
ſam in unſere Wunden geträufelt. 

Boberröhrsdorf den 26. December 1864. 

Die Hinterbliebenen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
12078. Zur Auszahlung aller 1 
Zinscoupons von in⸗ und auslaͤn⸗ 
diſchen Effecten u. Eiſenbahnactien, 
ſowie zur Realiſirung derartiger 
gelooſter Kapitalien empfiehlt ſich 
Abraham Schlefinger 
in Hirſchberg. 
13189, Ich habe mich in Jauer niedergelaſſen und wohne 


am Markt bei Herrn Poſamentier Schmiedel. Dr. Sachs 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


wollene Stickereien und Fußteppiche auf's Klarſte gms 
und appretirt, ſowie endlich auch baumwollene 
jedem beliebigen Muſter flamirt oder gedruckt werden, mit 
der Bitte um gütiges Wohlwollen zu empfehlen. 
Ober⸗Beerberg bei Markliſſa, den 22. Decbr. 1864. 
0 Färber Joſeph Jäſchke. 


Oeffentlicher Anzeiger. 


13191. Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige zu machen, daß mir von der 


North British und Mercantile, 
Feuer⸗ und Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu London und Edinburg in Berlin, 


Aktienkapital: 13,333,000 Thlr. Prß. Cour. Neſervefonds: 14,892,846 Thlr. Prß. Cour. , 
gegründet im Jahre 1809, 


eine Agentur für Löwenberg und Umgegend übertragen worden iſt. 
Gedachte Geſellſchaft verſichert bewegliche Gegenſtände aller Art, als: Modilien, Waaren⸗Geräthe, Früchte 


u. |. w. und Gebäude, ſowohl in Städten, als auf dem Lande gegen Feuersgefahr und Blitzſchlag; ferner Kapitalien und 
Renten mit oder ohne Gewinn⸗Antheil auf den Todes: und Lebensfall, ſowie auf beſtimmte Zeit unter beſonders günſtigen 


Bedingungen zu feſten Prämien ohne Nachſchußzahlungen. N 
Wegen Billigkeit ihrer Prämienſätze und Gewährung beſonderer Vortheile erfreut ſich gedachte Geſellſchaft einer 


fortdauernden Steigerung des Geſchäfts und des Reſervefonds. 
ei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt ſie auf längere Dauer bedeutende Vortheile und ſtellt Rechte der Hypo⸗ 


theken⸗Gläubiger auf die liberalſte Weiſe ſicher. 
Außerdem iſt mir auch von der 


Vieh⸗Verſicherungs⸗ Bank für Deutſchland in Berlin 


eine Agentur für Löwenberg und Umgegend übertragen worden. 
Indem ich um recht zahlreiche Verſicherungs⸗Anträge bitte, bemerke gleichzeitig, daß ich zur unentgeldlichen Ver⸗ 
abreichung von Proſpekten und Formularen, ſowie zu jeder wünſchenden Auskunft bereitwilligſt mich empfehle. 
Löwenberg, den 17. Dezember 1864. J. Strobach, Secretair, 
Agent der North British und Mercantile, Feuer- und Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, ſowie 
der Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank. 


18574 Für Auswanderer und Reiſende. 


Gleich den vorangegangenen Jahren werden durch meine Vermittelung vom 1. März 1865 ab, jeden 1. und 15. 


des Monats 
ab Hamburg und Bremen 


die ſeetüchtigſten Segelſchiffe nach N 
Newpork⸗ Baltimore, Quebek, ſowie nach anderen Hafenplätzen Amerika's, ebenſo nach Auſtralien 


zu den allerbilligſten Ueberfahrtspreiſen expedirt. 


Außerdem expedire ich regelmäßig jeden Sonnabend abwechſelnd ab Hamburg und Bremen Poſt⸗Dampfſchiffe nach 


Newyork, wofür die Ueberfahrtspreiſe 5 333 8 a 
für erſte Cajüte 150 Thlr., für zweite Cajüte 110 Thlr. und h et 60 Thlr. Preuß. Court. betragen, 
ahr alt 3 Thlr. 


für Kinder im Alter bis zu 10 Jahren die Hälfte und unter 1 alt f 5 
Für die Dampfſchiffs⸗Linie ab Hamburg iſt außer mir und den durch mich in den Provinzen angeſtellten Agenten, wie 


dies die allwöchentlich Seitens der Direction der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft faſt in allen Zeitungen ꝛc. 


erſcheinenden Anzeigen ergeben, Niemand befugt, Ueberfahrts⸗ Verträge zu ſchließen. . 10 
che Auf portofreie Anfragen ertheile ich bereitwilligſt jede beliebige Auskunft unentgeltlich unter Beifügung meiner Proſpecte, 


enthaltend alle für den Auswanderer ſprechenden Vortheile. ? 7 „ 
H. C. Platz mann in Berlin, Louiſenſtraße No. 2. 


Königl. Preuß. und für den Umfang des ganzen Staats conceſſionirter General: Agent. 


— 


5 ER Alien, 13390. Die der Wilhelmine Hirchert in Michelsdor 
1335 Etabliſſement. vom mir zu ee Beige nehm ich 1 7 — mio = 
eehrten Publikum in und außerhalb Hi b rüd und erkläre dieſelbe für eine ehrenwerthe Perſon. 
15 mie ergebenft ame, daß 15 e ats Friederike Heintzel. 
Feilenhauer⸗Meiſter etablirt , 
i bittet ergebenſt: Kerkeun fs Anele en. 
Um geneigte Beachtung bittet ergebenft: ub 
zen a enthaltene Bekanntmachung, betreffend Geſchäftsverkauf, theile 


W. Apelt, Feilenhauer⸗Meiſter. ich zur Erledigung der eingegangenen Anfragen mit, daß das 


Wohnung: beim Maurer: und Zimmermeiſter Thimm Geſchäft (eine Blumenfabrit) bereits definitiv verkauft ift, 
in Hirſchberg. J. E. Runge in Schweidniß. 


5 


2 


‚Ir 


13388, Bekanntmachung. 

Der Gaſthofbeſitzer Heidrich hierſelbſt hat mich mit dem 
Verkauf, reſp. der Verpachtung des ihm gehörigen Gaſthofes 

„zum ſchwarzen Adler“ hier beauftragt. 
Die Bedingungen ſind in meinem Bureau einzuſehen. 

Löwenberg, den 22, Dezember 1864. 
Der Rechtsanwalt und Notar 
Bodſtein. 


13264. Eine herrſchaftliche Beſitzung in einer Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt Niederſchleſiens, an der Eiſenbahn, mit maſ⸗ 
ſiven Gebäuden, Stallungen ꝛc., 10%, Morgen Garten, bin: 
reichendem Futter für 2 Kühe, iſt Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber bei ſolider Anzahlung ſofort zu verkaufen. ieſelbe 
würde ſich auch zu Fabrikanlagen eignen. 

Nähere Auskunft auf frankirte Briefe unter M. No. 75 
poste restante Sagan. 


BEBESSESSERESNIEBERSEEESE 
13168. Ein neu erbautes, bequem eingerichtetes Haus 
mit großem Hof, Stallung und Garten, in guter Ge⸗ 
ſchäftslage, beſonders zur Errichtung eines Hotels, 
Privatwohnungen geeignet, iſt billig 
ſofort zu verkaufen. Nähe: 5% 
G. Druſchke in Lauban. 9 


ſowie auch zu 
u. mit geringer Anzahlun 
res auf frank. Anfr. dur 


755 Mu 
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13398. Nenjahrs Karten, ernſten und launigen Inhalts, 
empfiehlt A. Schwierz, Schul- und Langſtraße. 


Damen ⸗ u. Kinder⸗Düffel⸗Jacken 
in größter Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 
einer gütigen Beachtung S. Münzer. 
11196. Hirſchberg, lichte Burgſtraße 107. 


Beſtes raffinirtes Petroleum empfing wie⸗ 
der und empfiehlt 13378. 
Aug. Fried. Trump in Hirſchberg. 


—— 
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Malaga⸗Geſundheits⸗ 
und Stärkungs⸗Wein von 


F. A. Wald, Berlin, Hausvoigteiplatz 7. 

Dieſer „Geſundheitswein“ wird als ein ganz vor⸗ 
zügliches Getränk, namentlich auch für Rekonvales⸗ 
zenten beſtens empfohlen. Preis 10 Sgr. incl. Flaſche. 


Ja Sir chberg bei: Conditor A. Edom. 


Fritſch in Warmbrunn, 
Ed. Neumann in Greiffeuberg, 
A. W. Neumann in Friedeberg a/D., 
J. C. H. Eſchrich in Löwenberg i. S., 
A. Thamm in önau, 
Arzu are u Jauer, 
J. $ Machatſcheck in Liebau, 
> wbeiyb in rer ; 
J. F. Menzel in Hohenfriedeberg, 
G. 7. nik in Bolkenhain. a 


13368. Neuer Beweis über die Vortrefflichkeit der 
aromatiſchen Gichtwatte. 

Ich beſcheinige gern, daß ich nach Verbrauch von 3 Packeten 
aromatiſcher Gichtwatte ) mein ſchon lange gehabtes 
Gichtleiden gänzlich verloren habe, ſodaß ich dieſes herrliche 
Mittel aus innigſter Ueberzeugung empfehlen kann. 

Müllroſe. Charlotte Müller, verw. Siebke. 


+) Vorräthig in Packeten & 5 u. 8 far. bei 
Alexander Mörfch. 


SSO SGG 
6026. Unterzeichneter empfiehlt fein Commiſſionslager 
von vorzüglichen Pianino's aus den renommirteſten 
Fabriken Berlins unter Garantie. 

Auch Flügel⸗Juſtrumente werden zu angemeſſen 
billigen Preiſen verkauft. 
Bunzlau, Obergaſſe 205. H. Krauſe. 


SSD) DNS DDD 


In Folge namhafter Erhöhung der Koßlen Preſe und Arbeitstöhne find 


die Produktionskoſten des Kalkes ſo bedeutend geiteigert worden, daß ich nicht 
mehr im Stande bin, die bisherigen Preiſe innezuhalten, ſondern eine kleine 


Preisſteigerung einführen muß. 


Vom 1. Januar 1865 koſtet in meiner Kalkbrennerei bis auf Weiteres: 


1) ein Scheffel Ofenmaß Marmor ⸗Stückkalk 
Kalk Aſche 3 Sgr 


2) ein dto. dto. 


8 Sgr. 6 Pf. 
3 S 


was ich meinen werthen Geſchäftsfreunden hiermit zur Kenntniß bringe. 
Dominium Elbel⸗Kauffung, den 20. Dezember 1864. 


Hellmann, 


Großherzoglich Oldenburg ' ſcher Nittergutspächter. 


— 5 * * 
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13042. Zum bevorſtehenden Jahres⸗Schluß empfehle ich mein 
Lager von fertigen Conto⸗Büchern, mit und ohne Linia⸗ 
tur, — Papier liniirt und unliniirt, — Rechnungs⸗, Wechſel⸗, 
Quittungs⸗ und Frachtbrief⸗ Formulare, liniirte Schema's 
zu Conto⸗Currenten, Schreib: und Poſtpapiere in bedeuten⸗ 
der Auswahl, ebenſo 

Gratulations-⸗ und Bifiten : Karten. 

U 


„ Weinmann in Hirſcherg. 


13375. Ein ſtarkes Pferd nebft Geſchirr und 
Wagen mit eiſernen Achſen ſteht zum Verkauf 
in Grunau No. 45. 


Den Herren Mühlenbeſitzern u. 
Mühlenbaumeiſtern 


erlauben Unterzeichnete ihre neu eingerichtete 


sabrik franzöſ. Mühlſteine 


zu Gr.⸗Glogau, Neuſtadt Nr. 2, beſtens zu empfehlen. 
Durch vieljährige praktiſche ane de welche wir in den 

renommirteſten Fabriken Deutſchlands geſammelt haben, ſind 

wir im Stande, allen möglichen in dieſes Fach ſchlagenden An⸗ 

forderungen zu genügen, und wir werden jederzeit bemüht ſein, 

unſere werthen Abnehmer durch gut gearbeitete Waare zu bedie⸗ 

nen, für deren zweckentſprechende Mahlfähigkeit wir garantiren. 
Gr.⸗Glogan, im December 1864. 


Gottwald & Co. 


' Se» Bergmann’s Bart- 
Erzeugungs-Tinctur, 2 
unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt 
noch jungen Leuten einen ſtarken und kräftigen Bart⸗ 
wuchs hervorzurufen, empfiehlt à Fl. 10 und 15 Sgr. 

10254. Alexander Mörſch in Hirſchberg i. Schl. 

Extractious⸗Kaffeemaſchinen, (ſelbſt⸗ 
wirkende) von Porzellan und Meſſing, ſind wieder 
vorräthig bei A. Gutmann 

1339. an der Promenade. 


10853. Apotheker Bergmann's 
Eispomade, 


rühmlichſt bekannt, die Haare zu kräuſeln, ſowie deren Aus⸗ 
fallen und Ergrauen zu verhindern, empfiehlt à Fl. 5, 8 
und 10 Sgr. 


13154. 


Alexander Mörſch in Hirſchberg. 


Schmelz- u. Beguſi⸗Oefen, zu billigem Preiſe, 
werden von der herrſchaftlichen Fabrik zu 


Schwerta, FTANCO Bahnhof Görlitz, 
Kohlfurt, Bunzlau, Zittau, geliefert. 
ür Oefen, welche in's Land von der 
Chauſſee abgehen, wird Ort und Name erbeten, wo 
und an wen der Fuhrmann an der Chauſſee abliefern kann. 
Auf der Laubaner Ausſtellung hat die Fabrik den Preis 
erhalten. 12719. 


Gegen Zahnſchmerz 
empfiehlt zum augenblicklichen Stillen Bergmann's 
Zahnwolle, à Hülſe 2½ Sgr. 

10252. Alexander Mörfeh in Hirſchberg i. Schl. 


%% Buckskin und Tuche 
in großer Auswahl empfehle ich unter Verfiche⸗ 
rung reeller Bedienung einer geneigten Beachtung. 
Hirſchberg. S. Münzer, 
Lichte Burgſtraße No. 107. 


7 wirkſamſtes Mittel gegen alle 
Theerseife, „ 
10251. Alexander Mörfch in Hirſchderg i. Schl. 


ſtaufgeſuch e. 


15100. Rothen, weißen u. ſchwediſchen 
Klee, ſo wie auch Steinklee, laat 
täglich Wilhelm Hanke 
in Löwenberg. 
Ein ſicheres, rentables Geſchaͤft, 
500. 
2. 


womöglich Fabrikations⸗Geſchäft, wird mit 3—4000 Thl. 
zahlung zu acquiriren geſucht. Gef. Adreſſen unter X. No. 
1337 


Sprottau poste rest. franco. 


Bu vermiethen. 
12953. Eine Stube mit Alkove, Küche und Küchenſtüb 
im 1. Stock nebſt Holz und Keller⸗Gelaß ift zu N 
Hirſchberg. Carl Klein. 


— — — —-¼-— 
13399. Eine meublirte Stube mit Alkove iſt ſofort 
beziehen bei, A. Schwierz, Gang flaße 


Geſchäfts⸗Vermiethung. 
Ein ſeit länger denn 50 Jahren 
umfangreich beſtehendes Leder ⸗ und 
Stabeiſen⸗Geſchäft iſt wegen Kränk. 
lichkeit des Inhabers in einer lebhaf. 
ten Kreisſtadt Niederſchleſiens von 
Oſtern 1865 ab bei günſtigſter Ueber⸗ 
nahme des Lagers zu vermiethen. 
Nur chriſtlichen Neflectanten er- 
theilt im Auftrage nähere Auskunft 
die Expedition des Boten a. d. N. 
5 


t 


13395. Ring Nr. 30 im zweiten Stock ift eine freundliche 
Wohnung: Stube, Alkove, Küche und Vorzimmer, für an⸗ 
ſtändige, ruhige Miether von Neujahr ab ſofort, event. 
Oſtern zu beziehen. 


13263. Mein neu erbautes Haus bin ich Willens im Gan⸗ 
zen zu vermiethen, dazu gehört 1 Morgen Gartenland. Die⸗ 
jenigen, welche geſonnen find Haus und Garten zu mietben, 
erfahren das Nähere bei dem Eigenthümer Gottlieb Lu⸗ 
dewig in Günthersdorf, Kreis Striegau. 


Perſonen finden Unterkommen. 
13382. Einen zuverläſſigen, gewandten Gehülfen, De 
tailliſt, ſuche ich zum ſofortigen Eintritt, einen Lehrling 


O ür mein Geſchäft. C. Sauermann 
* 0 I Croſſen a. Oder. 


Zum 1. Januar 1865 findet ein mit guten Zeug⸗ 
niffen verſehener Wächter, deſſen Frau die Ko⸗ 
cherei für das Geſinde zu beſorgen, einen Dienſt 
beim Dominio Schildau. 13379. 


13261. Bekanntmachung. 
In hieſigem Walde finden 50 Männer dauernde Beſchäf⸗ 
tigung beim Stöckeroden, pro Klafter 25 Sgr. Rodelohn. 
Adelsbach bei Freiburg, den 20. Dezember 1864. 
Die Verwaltung. 


2 Eine tüchtige Putzmacherin, 2 


aber nur eine ſolche, die allen Anſprüchen auf Putzarbeit 
vorſtehen kann, auch gleichzeitig die Stelle als Directrice 
zu vertreten hat, kann dei hohem Gehalt und freier Station 
zum 1. Februar 1865 gegen Nachweiſung guter Empfehlun⸗ 
gen placirt werden in dem Damenputzwaaren Geſchäft von 


Friedeberg a/ Q. [13400.] A. Gläſer. 


13391. Gefunden. 

Ein dunkelbrauner Jagdhund mit weißen Vorderfüßen, 
verſehen mit einem ledernen Halsgürtel und Blechplatte, 
darauf eine undeutliche Schrift ungefähr gezeichnet C Schenck 
a. Baumgarten, hat ſich bei mir am 20. Dezember c. ein⸗ 
gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann denſelben 
egen Erſtattung der Inſertionsgebühren und Futterkoſten 
9 mir abholen. . Kuhn, Bauergutsbeſitzer. 
Wittgendorf bei Landeshut, den 21. Dezember 1864. 


Ber loren. 

13389. Mittwoch den 21. December c. iſt mir zwiſchen Lö⸗ 
wenberg und Flinsberg eine lederne Brieftaſche mit 68 rtl. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, 2 öſterreichiſchen Guldenſcheinen, 1 Red: 
nungsbuch und 1 Kalender abhanden gekommen. Dem Wie⸗ 

derbringer ſichere ich eine angemeſſene Belohnung U. 
Der Handelsmann H. Gläfer 
in Ullersdorf bei Flinsberg. 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofli; 
ben f als auch von unſeren 


der Bote c. Je von allen Königl. 
werden kann. Inſertionsgebühr: 
lieferungszeit der Inſertionen: Montag und Donner 


Nedalteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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133%. Berlorem 
Ein Ber Affenpinſcher, Hund, iſt verloren gegangen. 
Derſelbe hört auf den Namen ng Vor Ankauf wird 


e 
gewarnt. ruſt Kindler in Hartau. 


13386. Aufmerkſamkeit. 2 

Am 20 ſten d. Mts. iſt von dem Kapellenberge bis nach 
Alt » Schönau eine ſilberne Schweizer ⸗Anere ⸗Uhr, 
welche 15 Steine hat, verloren gegangen. Selbige iſt gallonirt 
u. ſavounette. Dieſes Savounette ift jedoch cafjirt und dafür 
ein ordinairer Neuſilberrand, Perlbügel, auf dem Gehäuſe iſt 
ein kleiner ruhender Löwe gravirt. Das Zeichen des Uhr⸗ 
machers iſt H. W. Der ehrliche Finder wolle 9 gegen 
eine angemeſſene Belohnung bei dem Uhrmacher Weeber 
zu Schönau, Haus Nr. 1, abgeben. 
13393. Am 29. d. Mts. iſt Unterzeichnetem ſein brauner 
Pudel mit weißer Kehle entlaufen. 

Finder wolle denſelben abgeben beim g 

Bauergutsbeſitzer Lange in Straupltz. 


Geld verkehr. 
13293. Eine vollſtändig ſichere Hypothek von 2500 rtl. 
zu 5 & Zinſen iſt ohne Einmiſchung eines Dritten ſofort 
oder ſpäteſtens bis 1. März 1865 zu cediren. Gefällige Of⸗ 
ferten beliebe man unter 14. S. poste restante Friedeberg 


a. C. abzugeben. 
30,000 Thaler 


— — 


13370. 


in einzelnen Raten, von 100 Thlr. bis 3000 Thlr., liegen zur 
Ausleihung auf ländliche Grundftüde bereit. Auskunft ergeht 
H. Schindler in Friedeberg a. Q. 


— — un 


Einladungen. 
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13377. 


i Getreide Markt: Breife 
Jaues, den 24. Dezember 1864. | 
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Schnellpreſſendruck bei C. W. J. Krahn. 


